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1. Kapitel 

Amy

 

Ace hat recht.... 

Mit jedem seiner Worte hat er mich hart getroffen. Kraftlos stolpere ich nach hinten, plumpse auf sein Bett und versuche einen klaren Kopf zu bekommen. 

Die Information, dass mein Vater nicht nur bei den Dead Riders, sondern auch bei den Mexikanern Schulden hat, hat mich völlig aus der Bahn geworfen. 

Verdammte Scheiße!

Wie schlimm kann es eigentlich noch kommen? 

So wie ich das verstanden habe, sind jetzt die Mexikaner hinter mir her, und das, was sie laut Ace mit mir vorhaben, klingt verdammt übel.

Wie zur Hölle soll ich dieses ganze Chaos jemals wieder in Ordnung bringen? 

Aces silberne Augen ruhen auf meinem Gesicht. Dieser Rocker hat mir heute Nacht den Arsch gerettet, er hat, um mich zu beschützen, zwei Männer getötet – diese Information muss ich erst mal sacken lassen.

Es sind nicht nur die neuen Informationen und die unheimlichen Ereignisse dieser Nacht, die mich beschäftigen. Der Hauptgrund für meine Sprachlosigkeit ist der Mann, der da groß und beeindruckend vor mir steht. 

... das zwischen uns hat auf eine sehr außergewöhnliche Art und Weise begonnen, doch das bedeutet nicht, dass daraus nichts Gutes entstehen kann...

Mein Herz schlägt mir bis zum Hals. 

Kann es wirklich sein, dass er das alles ernst meint?

... Ich will dich Baby! Ich will dich in meinem Leben, in meinem Bett und an meiner Seite...

Unsicher sehe ich ihn an, ertrinke in den Tiefen seiner Augen und spüre instinktiv, dass ich diesem Rocker nicht mehr entkommen kann.

Die Frage ist nur, ob ich ihm überhaupt entkommen will?

Zum ersten Mal in meinem Leben gibt es einen Menschen, der mich um meiner selbst will. Ich bringe Ace keinen Nutzen, im Gegenteil, der Mann, der sich für mich entscheidet, bekommt eine Wagenladung Probleme gratis dazu. 

Die Zeit verrinnt, keiner von uns bewegt sich oder sagt auch nur ein Wort.

Wir schweigen, alles was gesagt werden musste wurde gesagt. Ace hat seine Sicht der Dinge deutlich gemacht. Er hat keinen Zweifel daran gelassen, dass für ihn die Sache zwischen uns viel mehr ist als nur ein Deal. 

Ace ist ein faszinierender Mann - ein Mann, der mir all das geben kann, was ich brauche. 

Und trotz der Tatsache, dass er mir in manchen Situationen wirklich Angst einjagt, kann ich die Anziehungskraft, die er auf mich ausübt, nicht leugnen. 

Noch immer schweigend kommt er auf mich zu, beugt sich zu mir nach unten und stützt sich mit den Händen neben mir auf der Matratze ab.

Mir ist klar, dass langsam der Zeitpunkt gekommen ist, an dem ich etwas sagen muss. 

Nur was? Ich entscheide mich für die Wahrheit.

Zwischen ihm und dem Bett gefangen, lecke ich mir nervös die Lippen. 

„Ace...“ Sein heißer Atem streift mein Gesicht, seine Finger graben sich besitzergreifend in meine Taille. „Ich denke wir sollten uns etwas mehr Zeit lassen, bevor wir der Sache zwischen uns einen Namen geben.“ 

Fasziniert beobachte ich, wie das Silbergrau seiner Augen einen dunkleren Ton annimmt. Ich kann deutlich erkennen, wie in seinem Blick ein Sturm aufzieht.

In der einen Sekunde befinde ich mich in einer aufrechten Position, in der nächsten liege ich auf dem Bett. 

Gierig streichen seine Hände über meinen Körper, zerren am Stoff, ziehen mich aus. 

Seine Zähne graben sich schmerzhaft in meine Kehle, beißen zu, saugen sich an der bereits gezeichneten Stelle fest. 

Anscheinend gefällt ihm die Idee mit dem Zeit lassen nicht so besonders gut...

Meine Atmung stockt, meine Sinne vibrieren.

Eine bittersüße Angst vermischt sich mit der Erregung, die meinen Unterleib sehnsüchtig pochen lässt.  

Erwartungsvoll ziehen sich meine Brustwarzen zusammen. Die Nervenenden zwischen meinen Beinen zucken ungeduldig. Verzweifelt presse ich meine Schenkel zusammen, versuche so das Gefühl der Leere zu vertreiben. 

Instinktiv weiß ich, dass ich mich erst dann vollständig fühlen werde, wenn Ace sich bis zum Anschlag in mir versenkt hat.

Ich will diesen Mann, ich will, dass er mich fickt – tief und hart –, dass er mich in Besitz nimmt und markiert, so wie er es schon einmal diese Nacht getan hat!

Hungrig treffen unsere Münder aufeinander. Saugend, züngelnd und beißend beginnt ein heftiger Kampf um die Vorherrschaft. Unsere Zungen treffen aufeinander – ich bin verloren. 

Seufzend gebe ich nach, lege ihm meine Arme um den Nacken und ergebe mich seinem Verlangen.

Stöhnend reibt er seinen Oberschenkel an meiner nackten Scham. Der raue Stoff seiner Jeans streicht über meinen empfindlichen Kitzler. 

Ace beendet unseren stürmischen Kuss, leckt über meine Brustwarze. Keuchend schnappe ich nach Luft, presse mich schamlos an sein Bein und schließe meine Augen. 

Ich will mehr - so viel mehr - immer mehr!

„Du willst also mehr Zeit?“

Seine dunkle Stimme vibriert nur so vor unterdrückter Wut.

Endlich schiebt er seine Hand zwischen meine Beine, zwickt in meinen Kitzler und dringt mit zwei Fingern in mich ein.

Mehr – ich brauche mehr!

Stöhnend spreize ich meine Beine etwas mehr.  

Die Finger seiner rechten Hand schlingen sich um meine Kehle, drücken zu, rauben mir die Luft zum Atmen. 

Kraftlos lasse ich meinen Kopf in den Nacken fallen und genieße seine Dominanz.

Ace besitzt mich, er unterwirft mich und fordert alles von mir. 

Dieser Mann lässt nicht zu, dass ich auch nur den Hauch einer Emotion vor ihm verberge. 

Immer schneller fickt er mich mit seinen Fingern, sein Handballen reibt über meine Lustperle, hinter meinen geschlossenen Lidern zucken grelle Blitze. 

Seine Finger, die noch immer meine Kehle umfassen, drücken etwas fester zu, automatisch kommt mein Atem flacher. 

Ein leichtes Brennen breitet sich in meiner Lunge aus, und dann passiert es...

Krampfend ziehen sich die inneren Muskeln meiner Scheide zusammen, meine Beine zucken unkontrolliert, aus meinem Mund löst sich ein lauter Schrei. 

Schweißperlen rinnen mir über die Stirn, ich verliere den Bezug zur Realität. 

Dank des Sauerstoffentzugs spüre ich jedes noch so kleine Beben, das meinen Körper erschüttert, ich höre das Rasen meines Herzens – alles ist um das hundertfache intensiver! 

Ein Schauer nach dem anderen schüttelt mich durch, meine Welt steht auf dem Kopf. 

Aces geflüstertes „Du bist mein!“ dringt zu meinem verglühenden Verstand durch. Seine Lippen pressen sich auf die meinen. Kraftvoll schiebt er seine Zunge in meinen Mund, seine Finger lösen sich von meinem Hals. 

Völlig in meiner Lust gefangen, komme ich mir vor wie in Trance. Aces Leidenschaft hat mich berauscht....

Grob beendet er unseren Kuss, richtet sich auf und öffnet seine Hose. Er macht sich gar nicht erst die Mühe sich auszuziehen, er befreit nur seinen harten und beeindruckend großen Schwanz.

Eine Sekunde später ist er wieder auf mir, bedeckt meinen Körper mit dem seinen. 

Ich spüre, wie sich sein Körper verhärtet, seine Oberschenkel spannen sich an, zucken ungeduldig. 

Geschickt kippt er sein Becken, bringt sich vor mir in Position und rammt sich mit einem kraftvollen Stoß bis zur Wurzel in meine Öffnung.

Ich spüre, wie er mich dehnt, wie er sich immer tiefer in mich schiebt und mich gnadenlos ausfüllt. 

Der stechende Dehnungsschmerz schießt durch meine Nervenbahnen, lässt mich leise aufschreien.

Doch das alles reicht mir immer noch nicht, ich will mehr und immer mehr.

Stöhnend presse ich mich ihm entgegen. Immer und immer wieder zieht er sich zurück, nur um erneut in mich zu stoßen. Seine Hände finden die meinen. 

Unsere Finger verschränken sich, unsere Leiber verschmelzen. 

„Wie zur Hölle kannst du mehr Zeit von mir verlangen?“

Mal sanft und zart, dann wieder hart und wild. 

Ace dringt in mich ein und sieht mir tief in die Augen.

Dieser Augenblick gehört nur uns – jetzt - in dieser Sekunde spielt es keine Rolle, wie kompliziert die Sache zwischen uns ist.

Alles was in diesem kostbaren Moment für mich zählt, ist sein Geschmack auf meinen Lippen, sein hartes Glied, das mich bis aufs Äußerste dehnt und seine raue Stimme, die mir leise ins Ohr raunt, dass mich nicht mal alle Zeit der Welt vor ihm retten kann!

Immer und immer wieder spannen sich die Muskeln in seinem Körper an. Ace nutzt all seine Kraft, um mir zu demonstrieren, dass ich zu ihm gehöre. 

Erneut baut sich der bittersüße Druck in mir auf, wird immer stärker und lässt mich wenige Stöße später explodieren.

Mein Sichtfeld verschwimmt, meine Augen rollen nach hinten und ich verliere mich in einem allumfassenden Höhepunkt. 

Hart und härter – schnell und schneller jagt Ace seine eigene Erlösung, ehe er sich brüllend in mir ergießt. Sein heißer Samen flutet meinen Körper. Wieder hat er mich als die Seine markiert - wieder hat er mir gezeigt, dass es kein Entkommen für mich gibt. 

 

Ace

 

Jeder noch so kleine Muskel meines Körpers ist angespannt. 

Der süße, moschusartige Geruch ihrer Lust hängt in der Luft, lässt meine Sinne verrücktspielen.

Weich und anschmiegsam liegt mein Baby unter mir, in ihren Augen glitzert der verräterische Glanz einer Frau, die bis an die Grenze des Erträglichen gebumst wurde. 

Holy Fuck!

Ihre Bitte nach mehr Zeit hat mich beinahe durchdrehen lassen.   

Es mag sein, dass sich ihr Verstand gegen die Tatsache, dass sie ab jetzt zu mir gehört wehrt, doch ihr Körper hat sich mir längst ergeben. 

Zufrieden lasse ich sie mein Gewicht spüren, presse sie tiefer in das Bett und genieße das Gefühl ihrer warmen Pussy, die meinen Schwanz weich und nass umschließt.   

In meinem ganzen Leben habe ich nicht annähernd so eine unglaublich starke Anziehungskraft zwischen einer Frau und mir gespürt. 

Ich kann verstehen, dass die Entwicklungen dieser Nacht Amy verängstigen, doch ich werde ihr nicht die Möglichkeit geben, sich hinter ihrer Angst zu verstecken.

Diese Frau ist für mich bestimmt – so einfach ist das!

Meine Gier nach ihr wächst mit jedem Atemzug und es braucht meine ganze Selbstbeherrschung, dass ich nicht erneut über sie herfalle.

Langsam löse ich meine Finger von ihren Handgelenken, gebe sie frei und richte mich auf ihr auf. 

Sachte und langsam gleite ich aus ihr heraus, rolle mich neben sie und ziehe sie in meine Arme. 

So beschissen ich es auch finden mag, aber Amy wird ihre Forderung nach mehr Zeit erfüllt bekommen. In den nächsten zwei Tagen stehen eine Menge Dinge an. 

Die zwei toten Mexikaner werden uns keine Probleme mehr bereiten, aber der dritte, der diese Nacht, sehr zu meinem Missfallen, überlebt hat, wird uns definitiv Ärger machen.

Diese dummen Tacos vermehren sich wie die Ratten - erschießen wir einen von ihnen kommen fünf neue nach. 

Als Konsequenz aus dem heutigen Vorfall werden wir die Sicherheitsstufe des MCs anheben. Alle, die zu uns gehören, werden ins Clubhaus kommen und dann werden die Türen verriegelt. Niemand kommt mehr rein oder raus, bis wir sicher sein können, dass keine Gefahr mehr droht. 

Zwar ist das Timing für diese Abriegelung mehr als beschissen, doch daran lässt sich jetzt auch nichts mehr ändern. Das Problem mit den Mexikanern wartet schon lange darauf von uns gelöst zu werden. 

Zur Hölle...

Ich kann es kaum erwarten diesen aufgeblasenen Maisfressern die Ärsche aufzureißen. Einzig und allein der Zeitpunkt ist absolut beschissen! 

Slide und ich brechen morgen Nacht für zwei Tage nach Kanada auf. 

In Downtown Vancouver wartet eine neue Waffenlieferung auf uns. Wir werden sie nicht über Land nach Tacoma bringen, da wäre das Risiko, von den Bullen erwischt zu werden, viel zu groß. Wir werden sie auf dem Seeweg transportieren. Aber da wir mit dem Händler das erste Mal Geschäfte machen, müssen wir uns vor Ort persönlich von der Qualität der Waffen überzeugen, ehe wir die Risiken und die Kosten der Überfahrt in Kauf nehmen. 

Nachdem wir das erledigt haben, ist unser nächstes Ziel Metrotown in Burnaby. Die Stadt, die westlich von Port Moody liegt, grenzt im Süden an den Fraser River. Burnaby ist absolut fantastisch. 

Die Landschaft ist geprägt von Tälern, Seen, Hügelzügen und einer Schwemmlandebene. Alleine der Burnaby Mountain ist einen Kurztrip wert.

Sobald es etwas ruhiger geworden ist und wir die Mexikaner ein für alle Mal ausgeschaltet haben, werde ich mir mein Mädchen schnappen und sie dorthin entführen. Ich bin mir sicher, dass Amy Kanada gefallen würde!

Doch Slide und ich nehmen den Weg von knapp 160 Meilen nach Burnaby nicht wegen der fantastischen Landschaft auf uns, sondern wir bekommen dort die beste Munition zu einem Spitzenpreis. 

Wenn der Waffendeal in Downtown Vancouver reibungslos über die Bühne geht, werden wir öfter mit Evan, dem neuen Händler, ins Geschäft kommen. 

Die Standorte der beiden Städte sind einfach ideal. So können wir alles auf einen Frachter laden und die Lieferung in einem Aufwasch zu uns bringen. 

Besser geht es nicht! 

 

Jetzt muss ich mir nur noch überlegen, wie ich während meiner Abwesenheit für Amys Sicherheit sorge.

Am liebsten würde ich sie packen und mit genügend Vorrat in einen unserer sicheren Kellerräume sperren. 

Mit Sicherheit wird sie mir den Kopf abreißen wollen, doch damit könnte ich leben. 

Das Wissen, dass ich sie hier, zwischen all den Männern, alleine lassen muss, ätzt sich wie Säure durch meinen Magen. Sie einfach mit mir zu nehmen geht allerdings ganz genauso wenig. Erstens ist sie es nicht gewohnt, eine so lange Strecke auf einem Bike zu sitzen und zweitens weiß ich nicht, was Evan für ein Typ ist. 

So ein Treffen kann sich in zwei gegensätzliche Richtungen entwickeln. Entweder alles passt, man versteht sich und feiert eine fette Party mit jeder Menge Alkohol und gratis Pussys bis einem der Schwanz abfällt. Oder aber die Sache läuft aus dem Ruder, es kommt zu einer Schießerei und es fliegen einem so viele Kugeln um den Kopf, dass es an ein verdammtes Wunder grenzt, diese Scheiße zu überleben.

So oder so – weder bei dem einen noch bei dem anderen sollte man sein Mädchen dabei haben. 

Amy wird hier bleiben, in der Sicherheit des Clubhauses und unter den wachsamen Augen von Catcher und Skorpion. Den beiden würde ich ohne zu zögern mein Leben anvertrauen, sie werden gut auf meine zukünftige Old Lady aufpassen.

Den morgigen Tag nutze ich dazu, so viele Mexikaner wir nur möglich ins Jenseits zu befördern. Anschließend werde ich nach Kanada aufbrechen und mich um die Geschäfte des Clubs kümmern. Aber Fuck, sobald ich zurück bin, ist Amys Schonfrist vorbei. 

Mehr Zeit kann ich ihr einfach nicht lassen, zumindest nicht ohne dabei durchzudrehen...

Mit der Gesamtsituation unzufrieden stütze ich mich auf den rechten Ellenbogen auf und sehe auf sie herab. Ihre grünen Augen suchen meinen Blick, ich lege meine Hand auf ihren flachen Bauch.

„Slide und ich müssen für ein paar Tage nach Kanada – Clubangelegenheiten. Wenn alles läuft wie geplant sind wir nach zwei Tagen wieder zurück. Wie du siehst bekommst du also die Zeit, um die du mich gebeten hast!“

„Nach Kanada?“

„Jepp. Es gibt da etwas, um das wir uns kümmern müssen!“

Auf ihrer Stirn bilden sich zwei tiefe Falten, in ihren Augen erkenne ich, dass sie nicht mit dieser Entwicklung gerechnet hat und jetzt nicht weiß, wie sie mit der neuen Situation umgehen soll.

Zögerlich lässt sie ihre Finger über das Pik-Ass Tattoo auf meiner Schulter gleiten.

„Wann brecht ihr auf?“

Bilde ich es mir etwa ein, oder gefällt ihr der Gedanke, dass ich weg sein werde, nicht?

„Morgen Abend. Wir fahren erst nach Marysville, bleiben dort über Nacht und fahren dann am nächsten Morgen über die Grenze.“

„Marysville? Da wo vor zwei Jahren der Amokschütze in einer Schule um sich geschossen hat?“

Kreisend umrunde ich ihren Bauchnabel, genieße das Gefühl ihrer seidenen Haut an meinen rauen Fingerspitzen.

„Ja, ganz genau da.“

Nachdenklich sieht sie mich an. Damals sind wir in das Visier des FBIs geraten. Die Ermittler hatten eine Zeit lang gedacht, dass der Amokläufer die Waffe bei uns gekauft hätte. Nach einigen Wochen hatte sich dann jedoch herausgestellt, dass die Waffe nicht aus unseren Ressourcen stammt und die Ermittlungen haben sich in eine andere Richtung entwickelt. 

Die Welt der Rocker mag für Außenstehende brutal und eiskalt wirken, und bis zu einem gewissen Grad mag sie das auch sein. 

Doch auch bei uns gibt es unumstößliche Regeln und einen Ehrenkodex.

Dieser Kodex besagt ganz klar: keine Drogen, keine minderjährigen Nutten und keine Waffen an Kinder und Jugendliche!

Diese drei Regeln sind unumstößlich und jeder Dead Rider, der gegen diesen Kodex verstößt, wird sofort aus dem MC verstoßen. 

Fuck! Wir mögen ja vieles sein, aber wir sind keine Monster.

Noch immer sieht sie mich prüfend an, kann es sein, dass sie sich an die vielen Zeitungsartikel erinnert, in denen damals in großen Lettern darüber berichtet wurde, dass wir die wahren Schuldigen dieser schrecklichen Tat sind. Ohne zu zögern wurden wir als herzlose Kriminelle dargestellt, die schwere Waffen an Kinder verkaufen. 

Die Presse ist immer zur Stelle, wenn es darum geht, irgendwelche Horrorgeschichten mit dem MC in Verbindung zu bringen. Nur wenn es dann darum geht die falsche Berichterstattung zu korrigieren, werden die Wichser immer ganz kleinlaut. 

„Was sind das für Clubangelegenheiten wegen denen du bis nach Kanada musst?“

Das nenne ich einen Themenwechsel....

„Hör mir zu, Zuckerpuppe. Ich werde alles in meiner Macht Stehende tun, damit du in Sicherheit bist. Mehr musst du nicht wissen.“

Empörung blitzt in ihren Augen auf, noch bevor sie etwas sagen kann, presse ich meine Lippen auf ihren Mund, meine Zunge findet die ihre und ich schiebe meine Hand zwischen ihre feuchten Falten.

Mit zwei Fingern dringe ich tief in sie ein, spüre mein Sperma in ihrem Körper und werde sofort hart.

Fuck... der Wunsch, direkt auf ihrem weichen Bauch und zwischen ihren geilen Titten abzuspritzen, wird beinahe übermächtig. Ich will meinen Saft auf ihr verteilen, sie damit einreiben und sie so auf jede erdenkliche Weise für mich beanspruchen.  

Heilige Scheiße!

Meine Fantasie spielt mir Streiche, in der Nähe dieser Frau werde ich zum Tier. So ungern ich es auch zugebe. Aber vielleicht ist es ganz gut, dass ich für zwei Tage raus aus Tacoma komme. Der Fahrtwind wird mir den Kopf frei blasen, und die Muschi einer anderen Frau kann mir vielleicht dabei helfen, meine Sucht nach dieser Frau in den Griff zu bekommen.

Bis jetzt gab es nichts, was ein langer Ritt auf meinem Bike nicht wieder in Ordnung bringen konnte. 

Born to Ride - Ride to Live.... 




2. Kapitel 

Amy

 

Der heutige Tag ist absolut verrückt. Ich habe noch nie so viele unterschiedliche Menschen auf einmal in einem Raum gesehen. Das Clubhaus der Dead Riders wurde auf Grund der Schießerei von letzter Nacht komplett abgeriegelt. 

Jede der anwesenden Personen ist entweder Mitglied, gehört zur Familie oder ist ein Freund des Clubs. Männer, Frauen, Kinder und alte Leute. Jeder von ihnen scheint sich hier sicher und wohl zu fühlen. Kreischend rennt der Rockernachwuchs durch die Menge. Viele von ihnen tragen kleine Kutten, bei genauerem Hinsehen erkenne ich, dass es sich um Miniaturausgaben der Kutten ihrer Väter handelt. 

Niemand beschwert sich über das wilde Spiel, ganz im Gegenteil. All die harten Rocker beobachten das Spiel mit einem nachsichtigen, regelrecht amüsierten Gesichtsausdruck. Der ein oder andere tätschelt dem vorbeilaufenden Kind liebevoll den Kopf.

Zum ersten Mal erlebe ich eine ganz andere Seite der Dead Riders. 

Ausgerechnet hier, wo letzte Nacht eine wilde, verdammt hemmungslose Party stattgefunden hat, herrscht jetzt eine ganz andere Stimmung. Das Gefühl der Zusammengehörigkeit, das die bunt gemischte Gruppe ausstrahlt, ist einfach unglaublich, so etwas habe ich noch nie erlebt.

Was mich allerdings am meisten überrascht hat waren die Old Ladys der Biker. Ich weiß nicht, womit ich gerechnet habe, wahrscheinlich mit halb nackten Tussis, die sich von ihren Männern bevormunden und unterdrücken lassen – falscher hätte ich damit gar nicht liegen können!

Ellen, die Old Lady von Slide, hat mich bei unserer ersten Begegnung sofort in die Arme genommen, mir schwesterlich über den Rücken gestreichelt und mir zu Aces Missfallen viel zu laut ins Ohr geflüstert, dass sie mir schon beibringen wird, wie man einen Rider zähmt. 

Skorpion, ein weiterer Dead Rider, und zugleich der unheimlichste Mann, dem ich jemals begegnet bin, lässt seine Old Lady Nora nie wirklich aus den Augen. Skorpion ist groß, etwas breiter gebaut und hat eine Glatze, auf die ein riesengroßer schwarzer Skorpion tätowiert ist. Der Stachel des Skorpions windet sich um das Ohr des Mannes und reckt sich bis auf seinen Kehlkopf. 

Nora hat mich genau wie Ellen ohne zu zögern oder irgendwelche Fragen zu stellen in ihrer Mitte akzeptiert. Nora ist toll, sie ist genauso klein wie ich, ihre feuerroten langen Locken reichen ihr bis fast an den Po. Ihre braunen Augen funkeln lebenslustig und sie ist die meiste Zeit damit beschäftigt zu lachen und Spaß zu haben. 

Wie zur Hölle ist es einem Mann wie Skorpion gelungen so eine tolle Frau für sich zu beanspruchen? Und dass er sie beansprucht hat ist für jeden deutlich an Noras Kutte zu erkennen. In großen dicken Buchstaben ziert ein Patch mit der Aufschrift Property von Skorpion ihren Rücken. 

Die beiden haben drei Kinder. Ryan, der älteste, ist sechs Jahre alt und kommt nächstes Jahr in die Schule. Der jüngste, Owen, ist gerade mal drei Monate alt. Mit seinen strahlend blauen Augen und seinen süßen kleinen Händen hat er mein Herz im Sturm erobert. Mason, der mittlere ihrer Jungs, ist vier und die ganze Zeit auf Achse. 

Susan ist eine echte Schönheit. Sie ist ein Jahr jünger als ich und die Lady von Catcher. 

Mit ihren blonden langen Haaren wirkt sie wie ein Engel zwischen all den Rockerdämonen. Susan ist die einzige, die mich noch etwas skeptisch anschaut, aber das kann ich ihr nicht verübeln, immerhin gehöre ich nicht zum MC und trage auch nicht Aces Kutte. Weder bin ich eine Old Lady noch eine der vielen Bitches, die sich hier herumtreiben. Ich bin wie eine große wandelnde Ausnahme, die zwar irgendwie dazugehört, aber irgendwie auch wieder nicht.

Wenn es nach Ace geht, hätte ich ebenfalls eine Kutte an, die mich als sein Eigentum markiert. Doch so weit bin ich einfach noch nicht, es ist so, wie ich es ihm gesagt habe, ich brauche einfach Zeit. 

Das Wissen, dass er in wenigen Stunden auf sein Motorrad steigt und nach Kanada fährt, liegt wie ein schwerer Stein in meinem Magen. 

Bis vor einer Stunde waren er und die meisten Rider unterwegs. Als ich ihn gefragt habe, was er den ganzen Tag gemacht hat, habe ich nur eine Antwort bekommen:

„Das sind Clubangelegenheiten, Baby!“

Auch wenn er mir nichts verraten hat, erkenne ich den Sturm wieder, der in den silbernen Tiefen seiner Augen wütet. Sein Blick ist ganz genau derselbe wie der von letzter Nacht, nachdem er die zwei Mexikaner erschossen hat. 

Das schwarze, abgewetzte Leder seiner Kutte ist von winzig kleinen Blutspritzern übersät und seine Fingerknöchel sind wund und aufgeschürft. Völlig egal, womit er seine Zeit verbracht hat, ich würde meinen Arsch darauf verwetten, dass irgendjemand sein Leben gelassen hat. 

Eigentlich sollte mich dieser Gedanke verschrecken oder ängstigen, doch das tut er nicht. Ich bin einfach nur verdammt froh darüber, dass Ace unverletzt zu mir zurückgekommen ist. 

Im Hof vor dem Clubhaus wurden mehrere Feuer angezündet, der köstliche Duft von gegrilltem Fleisch hängt in der Luft. Zusammen mit Ellen und den anderen beiden Old Ladys habe ich die meiste Zeit des Tages in der Clubküche gestanden und habe mich um Salate, Beilagen und Dips gekümmert. Unendlich froh darüber etwas zu tun zu haben, hat es mir nicht das Geringste ausgemacht, den ganzen Tag zu arbeiten.

Jetzt wo das ‚Maggie’s’ den Dead Riders gehört, weiß ich nicht, womit ich zukünftig mein Geld verdienen soll.

Ich muss Ace unbedingt auf dieses Thema ansprechen. Vielleicht ist es mir ja möglich, weiterhin im ‚Maggie’s’ zu arbeiten. Es wäre gar nicht so schlecht, endlich mal etwas Geld auf dem Konto und im Portemonnaie zu haben. 

Die Dämmerung legt sich langsam aber sicher über den Tag und ich weiß, dass es nicht mehr lange dauern wird, bis Ace für zwei Tage verschwindet. 

Mit einer großen Schüssel Kartoffelsalat in der Hand gehe ich zurück in den Hauptraum des Clubs und stelle ihn zu dem immer größer werdenden Buffet. 

Dank des großen Knutschflecks, der für alle sichtbar meinen Hals ziert, und der Tatsache, dass sich immer Ellen oder Nora in meiner Nähe aufhalten, fühle ich mich in der Welt der Dead Riders ziemlich sicher.

Natürlich spüre ich die neugierigen, zum Teil anzüglichen Blicke der Männer auf meinem Körper, doch das stört mich nicht. Keiner der Rocker hat sich mir gegenüber negativ verhalten – eher das Gegenteil. 

Außerdem höre ich immer wieder Aces Stimme in meinem Unterbewusstsein, die mir vorwirft, dass ich den MC vorverurteile, obwohl es meine eigene Familie war, die mich in diese Lage gebracht hat.

Ace hat vollkommen recht mit dem, was er gesagt hat. Auch wenn das mein erster Tag im MC ist, weiß ich jetzt schon, dass jeder dieser Männer für seine Brüder kämpfen würde. Jeder der Dead Riders behandelt die Old Ladys mit großem Respekt. Ich zweifle keine Sekunde daran, dass sie alle bereit sind, Ellen, Nora und Susan mit ihrem Leben zu beschützen. Selbst der Hangaround, der gestern in Aces Büro gekommen ist und uns unterbrochen hat, benimmt sich heute anständig.

Ich spüre Aces Blick wie eine Liebkosung auf meinem Gesicht, seit er und seine Brüder zurück im Club sind, hat sich die Stimmung verändert.

Gleich nach ihrer Ankunft sind sie in seinem Büro verschwunden, als sie wieder raus gekommen sind, sahen sie alle verdammt zufrieden mit sich aus. Wie eine Horde Katzen, die eine Schale voll Sahne ausgeschleckt haben. 

Aber natürlich kann man Ace nicht mit einem sanften Kätzchen vergleichen, sondern eher mit einem wilden Raubtier, einem Panther, schwarz wie es seine Haare sind.

Als das Essen fertig ist, kommt Ace auf mich zu. Ellen, die neben mir steht, stupst mich leicht mit der Schulter an und flüstert mir leise ins Ohr.

„Lass unseren Präsidenten ja nicht hungrig abreisen, wer weiß, wo er sonst seinen Appetit stillt.“

Verwirrt sehe ich sie an.

„Was meinst du? Das Essen ist doch fertig!“

Erst als sie lachend mit dem Kopf wackelt, verstehe ich was sie meint – Shit!

„Du kannst ein ganz schönes Biest sein. Weißt du das?“

Ellen zwinkert mir zu und grinst mich frech an. Verschwörerisch beugt sie sich zu mir. Mittlerweile ist Ace so nahe bei uns, dass ich seine dunkle Stimme hören kann, als er kurz stehen bleibt, um sich mit Skorpion zu unterhalten. 

„Ja, das weiß ich. Aber glaube mir, Slide würde es nie wagen, eine der Bitches anzurühren. Er weiß ganz genau, was ich mit seinem Schwanz anstelle, wenn er ihn woanders reinschiebt. Ich bin verdammt eifersüchtig. Aber damit er gar nicht erst in Versuchung kommt, gebe ich ihm all das was er braucht - sicher ist sicher!“

Ihre Worte bringen mich zum Nachdenken, und die Richtung, in die sich meine Gedanken entwickeln, gefällt mir ganz und gar nicht. 

Verärgert verpasse ich ihr einen leichten Schlag auf die Schulter. 

In dem Augenblick in dem Ellen gespielt ‚autsch‘ schreit, erscheint Slide hinter ihr und zieht sie besitzergreifend an seine Brust. 

„Ladys...“

Noch immer sausen Ellens Worte durch meinen Kopf. 

Ace wollte mich, aber anstatt mir die Exklusivrechte an diesem Mann zu sichern, habe ich ihn um mehr Zeit gebeten. 

Was bedeutet das jetzt?

Alleine der Gedanke, dass Ace sich in Marysville oder in Kanada mit einer anderen Frau vergnügt, lässt mich würgen. 

Verflixt noch mal....

Ellen sieht mich mitleidig an, anscheinend spürt sie, was für ein Gefühlschaos ihre Warnung in mir ausgelöst hat. 

„Komm schon, Weib, ich habe Hunger!“

Slide nickt mir kurz zu und entführt seine Old Lady. 

Das Wissen, dass er nicht nur seinen Appetit auf Grillfleisch stillen wird, bevor er nach Kanada aufbricht, stößt mir sauer auf. 

Dass ich noch nicht bereit bin Aces Lady zu werden, bedeutet noch lange nicht, dass ich gewillt bin, ihn mit irgendwelchen Schlampen zu teilen.

Unsicher hebe ich meinen Kopf und sehe direkt in die silbernen Augen des Präsidenten der Dead Riders. 

Ohne weiter auf Skorpion zu achten, kommt er auf mich zu und bleibt direkt vor mir stehen. 

„Alles klar bei dir, Zuckerpuppe?“ Ace sieht mich besorgt an.

Gott, ich liebe es, wenn er mich so nennt....

„Ja, alles super!“, lüge ich schnell und verziehe meine Lippen zu einem künstlichen Lächeln.

Zweifelnd ziehen sich seine Augenbrauen zusammen. Ich schaffe es einfach nicht, diesem Mann etwas vorzumachen.

Sanft streift er mit seiner Hand über meine Wange. 

Das Bild, wie eine andere Frau auf seinem Schoß sitzt, wie er sie küsst und seine Finger in ihren Slip schiebt, breitet sich vor meinem geistigen Auge aus.

Verflixt, am liebsten würde ich allen Weibern die Augen auskratzen.....

Unbändige Wut kriecht durch meine Adern, der Entschluss, dass ich ihn erst fahren lasse, nachdem ich ihn völlig ausgelaugt habe, reift in mir heran.

Ich bin verdammt noch mal die einzige Frau auf diesem Planeten, die von diesem Mann gebumst wird...

Nur weil ich noch nicht bereit bin, seine Kutte zu tragen, bedeutet das noch lange nicht, dass er zu haben ist.

„Was hältst du davon, wenn wir uns einen Fetzen Fleisch besorgen?“

Aces Frage reißt mich aus meinen unschönen Gedanken. 

Wie auf Kommando knurrt mein Magen so laut, dass er ihn trotz des Geräuschpegels, der hier herrscht, hören kann. 

„Das klingt super.“

Besitzergreifend schlingt er mir seinen Arm um die Taille, der eifersüchtige Blick von einer der anwesenden Frauen streift den meinen und ich weiß, dass ich mich möglichst schnell entscheiden muss. Die Konkurrenz schläft nicht, vor allem dann nicht, wenn der Mann, um den es geht, so verdammt heiß ist wie Ace.

Der Präsident der Dead Riders strahlt Macht und Dominanz aus. Es hat seinen Grund warum alle Anwesenden zur Seite weichen und ihm Platz machen. Er ist der geborene Alpha, der Chef des MCs und der König von Seattle.

Dank meiner Vergangenheit bin ich verdammt vorsichtig, wenn es darum geht jemandem zu vertrauen. Mein ganzes Leben lang bin ich immer nur ausgenutzt worden. 

Mein Herz sehnt sich nach einem Mann der es wert ist, geliebt zu werden...

Ellen, Nora und Susan scheinen glücklich zu sein, sie lieben ihre Männer und führen ein ausgefülltes Leben. Es mag sein, dass die Welt des MCs gefährlich und rau ist, aber sie ist auch sicher und gut beschützt....

Während es in meinem Kopf wie wild rattert, führt Ace mich zum Grill. Nachdem er uns zwei riesen Steaks und einen Berg Salat aufgetan hat, gehen wir zu einer kleinen Bank, die neben einem der Feuer steht, und setzen uns. 

„Iss, Baby! Du musst bei Kräften sein, wenn ich wieder zurückkomme.“

Sein eindeutiger Blick, das freche Zwinkern seines rechten Auges und der verheißungsvolle Ton - mein Unterleib zieht sich verlangend zusammen... 

„Ace, das schaffe ich nie. Alleine das Steak ist fast eine ganze Kuh.“

„Dann nimm dir was du willst, den Rest esse ich.“

Zweifelnd sehe ich das Steak an, das über seinen Tellerrand hinausragt. 

Auch wenn ich nicht damit gerechnet habe, aber eine halbe Stunde später hat er tatsächlich beide Teller völlig leer gegessen. 

Aus dem Nichts erscheint eine der Bitches neben uns. Wortlos nimmt sie uns die Teller ab und trägt sie ins Clubhaus.

So langsam verstehe ich die Hierarchie des MC. Was ich allerdings nie verstehen werde ist, wie sich manche Frauen nur freiwillig als Bitches hergeben können. Was erhoffen sie sich von diesem Leben? 

Ellen hat mir erklärt, dass viele einfach Spaß und Abwechslung suchen. Aber was ist mit den anderen? Hoffen sie wirklich darauf, auf diesem Weg den Mann ihres Lebens zu finden?

Ich bin ja kein Rocker, aber ich würde mir keine Frau zur Old Lady nehmen, die schon für all meine Brüder ihre Beine gespreizt hat.

Slide, Catcher und Ace sind tolle Männer, sogar Skorpion hat einen gewissen Charme. Aber manch andere Dead Riders, sind einfach nur schrecklich ungehobelt und ungepflegt. Die meisten der Bitches lassen sich mit allen Männern ein, das ist wohl die Voraussetzung, damit sie sich hier aufhalten dürfen – einfach nur ekelig....

Razzor kommt auf uns zu. Seine Haare hat er an den Seiten kurz rasiert, in der Mitte trägt er eine Art Irokesenschnitt, nur nicht so lang wie ich ihn von manchen Punks kenne, sondern kürzer, so dass er ohne Probleme einen Helm tragen kann. 

Razzors Arme sind über und über mit farbigen Tattoos vollgepflastert. An seiner Augenbraue befinden sich drei silberne Ringe, in seiner Zunge steckt ein neongrüner Totenkopf und unter seinem linken Auge räkelt sich ein grünblauer Salamander bis hinab zu seinem Hals. 

Razzor hat immer einen lustigen Spruch auf den Lippen, so wie ich ihn einschätze, nimmt er das Leben nicht ganz so ernst wie Ace. Das kann allerdings auch an seinem Alter liegen, vielleicht spricht noch der jugendliche Leichtsinn aus ihm. 

„Hey Schätzchen.“ Sein Zungenpiercing zwischen die Lippen klemmend grinst er mich frech an, ehe er seine Aufmerksamkeit Ace widmet.

„Hey Präs, bevor du aufbrichst würde ich noch gerne etwas mit dir besprechen.“

Tick, der Sergeant at Arms des Clubs gesellt sich ebenfalls zu uns.

So sympathisch mir die beiden auch sind, aber sie ruinieren mir gerade meinen Plan. Wie zur Hölle soll ich Ace völlig auslaugen und seinen sexuellen Appetit ganz und gar stillen, wenn mir immer einer von den Riders dazwischen kommt und Aces Aufmerksamkeit für sich fordert. 

Fest entschlossen, die restliche Zeit, die mir mit Ace bleibt, für mich zu beanspruchen, stehe ich auf und setze mich auf seinen Schoß. 

Wie nicht anders zu erwarten, habe ich damit schon seine volle Aufmerksamkeit auf mich gelenkt. Aufreizend reibe ich mit meinem Po über sein Glied, lasse meine Finger an seinen Oberschenkeln entlanggleiten und spreize meine Beine gerade so weit, dass ich seine Hand wie durch Zufall auf meiner Pussy positionieren kann.

Unter meinem Po spüre ich, wie sich sein Glied immer härter gegen mich presst, ein zufriedenes Lächeln breitete sich auf meinen Lippen aus. Tick und Razzor sind so in das Gespräch vertieft, dass sie von all dem nichts mitbekommen. 

Wie selbstverständlich lehne ich mich an Aces Oberkörper und inhaliere seinen köstlichen Duft nach Mann, Leder und Seife. Mit meiner Zungenspitze necke ich sein Ohrläppchen, knabbere leicht daran und beiße so fest zu, dass aus Aces Kehle ein warnendes Knurren aufsteigt. 

Mit meiner Nasenspitze streiche ich über die Bartstoppeln an seinem Kinn, schnuppere erneut an ihm. 

Gerade als Razzor ihn fragt, ob sie kurz in sein Büro gehen können, presse ich mein Hinterteil noch fester gegen seinen Schwanz und flüstere ihm leise ins Ohr, dass ich es kaum noch erwarten kann, ihn tief und hart in mir zu spüren....

Aces Reaktion kommt prompt. Seine Hände umschließen meine Taille, mit einer geschmeidigen Bewegung steht er auf, hebt mich hoch und presst mich mit dem Rücken gegen seine breite Brust. 

„Wir besprechen das, wenn ich von Vancouver zurück bin. Jetzt muss ich mich erst um eine verdammt wichtige Angelegenheit kümmern!“

Ohne auf die Antwort der beiden zu warten, trägt er mich durch das Clubhaus und die Stufen nach oben bis in seine Wohnung. 

Kaum dass er die schwere, völlig verkratzte Holztür hinter uns ins Schloss geworfen hat, stellt er mich ab, umfasst mit seiner großen Hand mein Genick und vergräbt seine Finger in meiner Haut. Grob, brutal und gierig dringt er mit seiner Zunge in meinen Mund ein, duelliert sich mit der meinen und raubt mir den Atem. 

Keuchend reibe ich mich an ihm, umfasse seine große silberne Gürtelschnalle und ziehe seinen Unterleib näher an mich heran. So schnell ich kann öffne ich seinen Gürtel, schiebe den metallenen Knopf durchs Loch und zerre ihm seine Hose nach unten. 

Scheiß auf jegliche weibliche Raffinesse, bei diesem Mann brauche ich kein langes Vorspiel, ich bin jetzt schon feucht und bereit für ihn. 

Erst als mir schwindelig wird und meine Lunge stechend nach frischem Sauerstoff verlangt, löse ich meine Lippen von den seinen und beende somit unseren wilden Kuss. 

Japsend schnappe ich nach Luft und keuche sehnsüchtig auf, als er mich in Windeseile auszieht und mit seiner Hand meine Brust umfasst.

Hart und geschwollen recken sich ihm meine Nippel entgegen.

Endlich habe auch ich ihn so weit ausgezogen, dass ich meine Hand in seine Hose schieben und mit meinen Fingern seinen Schwanz umfassen kann. 

Schnell und hart – ganz genau so wie er es will, pumpe ich mit meinen Fingern über seine komplette Länge. 

Stöhnend drückt er sein Glied fester in meine Handfläche, reibt sich an mir, presst mich mit seinem Körper gegen die harte Türe. 

Mit meinem Daumen reibe ich über die weiche Kuppe seiner Eichel, verteile den ersten Lusttropfen, knabbere sehnsüchtig an seiner Unterlippe. 

Leise fluchend umfasst er meine Handgelenke, nagelt sie mit einem eisernen Griff über meinem Kopf an das Holz. 

Ich bin verloren.....

Rau und weich leckt seine Zunge, seine Zähne graben sich erneut in die Bisswunde an meinem Hals. Saugend knabbert er an ihr, vergrößert sie. 

Seine Hand streicht über meinen Bauch, schiebt sich in meine Jeans zwischen meine Beine. Geschickt reibt er über meinen Kitzler teilt meine Schamlippen dringt in mich ein. Stöhnend presse ich mich ihm entgegen, fordere mehr und nehme alles was er mir schenkt. 

„Sieh mich an, Zuckerpuppe!“

Ich tue was er sagt, ertrinke in seinem Blick. Quälend langsam bespielt er meine geschwollene Perle, bebend ziehen sich die Muskeln in meiner Pussy zusammen. Wenn er so weitermacht, werde ich genau hier, an seiner Wohnungstür laut schreiend kommen....

Aces Finger wühlen sich durch meine feuchten Falten, er schiebt seine Finger erneut in mich, touchiert meinen G-Punkt. 

Wimmernd schließe ich meine Augen und beiße mir auf die Lippen, um den lauten Schrei, der in mir aufsteigt, zu dämpfen. 

Ace durchschaut mich, gnadenlos treibt er seine Finger noch etwas tiefer in mich und krümmt sie leicht.

„Ich habe dir nicht erlaubt deine Augen zu schließen!“

Hilflos öffne ich sie wieder, sein Daumen reibt erst langsam und dann immer schneller über meine Klit. Gekonnt erhöht er den Druck, beugt sich zu mir von und beißt mir hart in die Lippe. 

„Verdammt Baby. Ich will nicht, dass du dich beherrschst, entspann dich und lass dich gehen! Fuck! Deine Lustschreie sind das Beste, was ich jemals gehört habe ...“

Die Mischung ist unbeschreiblich, der bittersüße Schmerz... das Gefühl seiner Fingerspitzen, die direkt gegen den geheimen Punkt in mir stupsen und die Kuppe seines Daumens, die immer und immer wieder über meinen Kitzler kreist.

Wimmernd schnappe ich nach Luft, meine Zehenspitzen krümmen sich und meine Sinne fangen Feuer. 

Das Zucken in meinen Beinen wird so stark, dass mich nur noch Aces Griff aufrecht hält.

Er spürt, dass ich kurz davor bin, langsam entzieht er mir seine Finger, nur um sie eine Sekunde später wieder bis zum Anschlag in mich zu schieben... mehr brauche ich nicht...

Mit einem spitzen Schrei versinke ich in meiner Lust, fliege hoch und stürze über die Klippe. Meine Augen sind offen, doch ich sehe nichts....

Puckernd, zuckend, glühend und bebend – in meinem Unterleib brodelt ein glühender Vulkan, der all meine Nervenbahnen mit heißer Lava füllt. 

Erst als ich wimmernd und völlig kraftlos gegen ihn sinke, lässt er meine Handgelenke los, und fängt mich fürsorglich auf. 

Die Intimität, die zwischen uns herrscht, macht diesen Moment zu etwas ganz Besonderem. Es ist nicht das erste Mal, dass er mich nimmt, aber es ist das erste Mal, dass ich mich dabei wie seine Frau fühle. 

Mit großen Schritten trägt er mich in sein Schlafzimmer, legt mich auf sein Bett. 

Eindringlich, geradezu gefährlich ruhig lässt er sein silbernen Augen über jeden Zentimeter meiner Haut gleiten. Es fühlt sich so an, als würde er sich jede Kurve, jedes Muttermal und jede Falte für immer in seinem Kopf einprägen.

Ich rekle mich langsam, spreize meine Beine etwas und locke ihn mit einer leichten Bewegung meines Zeigefingers in sein Bett. 

Endlich beginnt er sich auszuziehen. Seine Bewegungen sind langsam und kraftvoll.

Nachdem er seine Kutte ausgezogen hat, wirft er sie über die Lehne des Stuhls, der neben seinem Bett steht. 

Sein Hemd und seine Hose folgen ebenfalls. 

Als er komplett nackt vor mir steht, lasse ich meinen Blick über seinen breiten Rücken gleiten. 

Das Zeichen der Dead Riders, der brennende Totenkopf, der von zwei engelsgleichen Flügeln eingerahmt und von einem blutigen Dolch aufgespießt wird, prangt auf seiner braunen Haut. 

Kräftige Muskeln, straffe Haut und ein knackiger Po.... was für ein Anblick.

„Gefällt dir die Show?“ 

Ich schlucke schwer, lecke mir mit der Zungenspitze über die Unterlippe und richte mich mit den Ellenbogen auf. 

„Allerdings! Mir gefällt alles an dir!“

Ace dreht sich zu mir um. 

„Wirklich alles?“

Mir ist bewusst, dass er auf die dunkle Seite seiner Seele anspielt. Ich nicke ohne zu zögern. Mit zwei großen Schritten nähert er sich dem Bett, mit der rechten Hand fährt er sich durch die Haare, fasziniert beobachte ich das Spiel seines Bizeps.

Dieser Mann ist eine Waffe, erschreckend tödlich und absolut unberechenbar...

Wenn mir vor ein paar Tagen jemand erzählt hätte, dass ich zu irgendeinem Zeitpunkt in meinem Leben im Bett des Präsidenten der Dead Riders liegen werde, hätte ich ihm kein Wort geglaubt. Aber jetzt wo es soweit ist, fühlt es sich verdammt richtig an, hier bei ihm zu sein. Mit einer geschmeidigen Bewegung legt er sich auf mich. Sein schwerer Körper presst mich in die Matratze. 

„Wer hätte gedacht, dass ich mal eine Frau vermissen werde....“

Seine geraunten Worte schleichen sich in mein Ohr.

Muss er denn jetzt wirklich fahren? 

Wofür hat er mich hierher gebracht, wenn er mich dann so schnell alleine lässt?

Plötzlich wütend auf ihn, presse ich meine Hände gegen seinen Brustkorb und versuche Ace von mir zu stoßen – erfolglos. 

Dunkel fauchend packt er meine Hände und drückt sie neben meinem Kopf auf das Bett.

„Versuch es ruhig, Baby! Wehr dich gegen mich und kämpfe so viel du willst. Doch es wird dir nichts bringen, es wird dich nicht retten – du gehörst mir, du bist mir ausgeliefert!“

Seine Stimme klingt rau und erregt. In seinen wunderschönen Augen breitet sich ein gefährlicher Glanz aus. Ace genießt meine Gegenwehr, es gefällt ihm, mich zu unterwerfen. 

Die Wut, die so unvorhersehbar in mir aufgestiegen ist, vermischt sich mit meinem Verlangen nach diesem Mann zu einem gefährlichen Cocktail.

Ich befreie meine Hände, verschränke sie in seinem Nacken und küsse ihn so stürmisch, dass unsere Zähne krachend aufeinanderschlagen. 

Es mag sein, dass er noch heute Nacht fährt, dass er mich alleine lässt, um sich um Clubangelegenheiten zu kümmern, wie er es nennt. Aber jetzt, in diesem Augenblick, ist er hier bei mir, und ich werde ihn zeigen, wie sehr er mich vermissen wird.

Ich will, dass er jede verdammte Sekunde nur an mich denken kann. Ich will, dass er verrückt nach mir wird und so schnell es geht zu mir zurückkommt!

Besitzergreifend grabe ich meine Finger in seinen Po. Zeichne seinen Rücken mit meinen Fingernägeln und reibe meine feuchte Mitte an seinem harten Glied.

Es mag sein, dass er denkt, dass ich ihm gehöre – doch in Wirklichkeit gehört er mir....




3. Kapitel 

Ace

 

Widerstrebend stehe ich auf, werfe noch einen letzten Blick auf das schlafende Mädchen in meinem Bett und ziehe mich an. Es wird Zeit zu gehen....

Der Stoff meines Hemds reibt über die tiefen Kratzspuren auf meinem Rücken, amüsiert schüttle ich den Kopf, ziehe mich fertig an und hauche ihr einen letzten Abschiedskuss auf die Stirn. Ihr gemurmeltes „Geh nicht!“, lässt mein Herz schneller schlagen. 

Um ehrlich zu sein, war ich kurz davor, den Trip zu verschieben. 

Aber das geht nicht so leicht. Als Präsident der Dead Riders kann ich mein Privatleben nicht über die Geschäfte des Clubs stellen. Die Lieferung der russischen Kalaschnikows, kurz AKs, ist verdammt wichtig. 

Gerade diese Sturmgewehre sind zurzeit verdammt gefragt. Der Preis ist in den letzten Monaten in utopische Höhen gestiegen. Es war ein echter Glücksfall, dass wir mit Evan ins Geschäft gekommen sind. Dank der blutigen Auseinandersetzungen zwischen Russland und der Ukraine ist es für viele Waffenhändler leicht an diese heiße Ware zu gelangen. 

Ganz davon abgesehen wird es mir gut tun, für ein paar Tage die meiste Zeit auf meinem Bike zu verbringen.

Als ich Amy das Angebot gemacht habe, dass sie für die Schulden ihres Vaters einstehen kann, habe ich nicht gedacht, dass mir diese Frau so dermaßen unter die Haut geht.

Ohne einen Blick zurück verlasse ich meine Wohnung, ziehe die Türe hinter mir zu und mache mich auf die Suche nach Slide. So wie ich ihn kenne, wird er bis zum letzten Augenblick tief im feuchten Schoß seiner Lady stecken. Vor ein paar Tagen hätte ich mich darüber noch lustig gemacht, jetzt halte ich lieber meine Fresse.

Skorpion, Catcher und Tick sitzen mit einem kühlen Bier in der Hand an der Bar.

Razzor hingegen steht mit dem Rücken zu uns. An seiner Taille befinden sich zwei rote High Heels, die im harten Takt seiner Stöße durch die Luft wackeln. Grunzend nagelt er die kleine Bitch immer und immer wieder gegen einen der wild blinkenden Flipperautomaten. 

Catcher dreht sich zu mir um.

„Slide wartet bereits draußen bei den Maschinen.“

Skorpion lacht laut. „Er kann es kaum erwarten von hier wegzukommen!“

Als ich ihn fragend ansehe, zuckt er nur mit den Schultern. 

„Bei Slide gab es gerade Ärger im Paradies!“

„Na klasse! Wegen was ist Ellen denn dieses Mal ausgetickt?“

Skorpion streicht sich mit der Handfläche über das Skorpiontattoo auf seinem rasierten Schädel.

„Ich habe keine Ahnung Alter! Aber es hat sauber gekracht!“

Slides Old Lady Ellen hat mehr Feuer im Arsch als die meisten Frauen, die ich kenne. Wenn sie sauer wird, gehen hier sogar die hart gesottensten Rocker in Deckung. 

„Jetzt hat sie erst mal ein paar Tage Zeit, um sich abzuregen.“

Schweigend sehe ich mich ein letztes Mal um, ehe ich das Clubhaus für zwei Tage an Tick übergebe. Er wird mich vertreten, da mein Vize Slide ebenfalls mitkommt.

„Hau ab, Präs. Wir haben das alles im Griff. Die Mexikaner werden Monate brauchen, um sich von dem heutigen Tag zu erholen.“

Skorpion steht auf, schlägt mir brüderlich auf die Schulter und sieht mir bedeutungsvoll in die Augen.

„Deine Lady ist bei uns in guten Händen. Wir werden immer ein Auge auf sie haben. So wie ich das sehe, werden Ellen und Amy sowieso unzertrennlich sein.“

Meine Jungs haben recht – es wird Zeit, dass ich verschwinde!

Amy wird es gut gehen. Sie und Ellen haben sich auf Anhieb gut verstanden. Sogar Nora, die sonst immer skeptisch Fremden gegenüber ist, hat Amy ohne zu zögern akzeptiert. Nur Susan ist noch sehr zurückhaltend, doch nach ihrer Vorgeschichte ist sie jedem gegenüber, völlig egal, ob Mann oder Frau, sehr schüchtern. Es ist schon ein großer Erfolg, dass sie sich mittlerweile frei im Clubhaus bewegt. Die ersten paar Monate hat sie sich nur in Catchers Zimmer versteckt. Schnell verabschiede ich mich und mache mich auf die Suche nach Slide. 

Der sitzt mit fertig gepackter Tasche auf seinem Bike. 

Es ist offensichtlich, dass er gar nicht schnell genug abreisen kann.

„Lass uns von hier verschwinden.“

Slide knurrt zustimmend, wirft den Motor an und drückt den Verschluss seines Helms zu. Catcher hat nicht übertrieben – Slides Laune ist absolut beschissen...

Routiniert lenke ich mein Bike vom Gelände und folge meinem Vize auf die dunkle Straße. Der Mond leuchtet hell über unseren Köpfen, der Himmel ist sternenklar.

Während wir unterwegs sind werden die Mädels meinen Jungs gewaltig auf der Nase herumtanzen, eine Aussicht, die mich amüsiert. 

 

Knapp zwei Stunden später passieren wir das Ortsschild von Marysville. Wie erhofft hat mir die kalte Nachtluft dabei geholfen meine Gedanken zu ordnen. Hier, gute 70 Meilen von Amy entfernt, fällt es mir leichter, objektiv zu sein. 

Slide parkt sein Bike so, dass es mit dem Hinterrad zur Hauswand dasteht. Ich stelle meines daneben. Kaum dass wir unsere Helme abgenommen und von den Maschinen gestiegen sind, kommt uns Hank entgegen, ein alter Freund des MCs. Er ist Inhaber des Strip Clubs ’Devils Point’, vor dem wir gerade stehen.

Von zwei seiner Mädels flankiert kommt er direkt auf uns zu. Seine Arme liegen auf den zierlichen Schultern der Mädchen, die uns mit gierigen Blicken mustern.

„Anscheinend hat Hank ein Begrüßungsgeschenk für uns!“

Slide stößt einen anerkennenden Pfiff aus. 

Wie nicht anders zu erwarten, klebt sein Blick bereits auf der Dunkelhaarigen. 

„Schön, dass ihr da seid, Jungs.“

Mit einem auffordernden Klaps auf den Po gibt Hank seinen Girls zu verstehen, dass sie sich nun um uns kümmern sollen.

„Yeah, es tut gut, dich wiederzusehen, Hank.“

Nach einer freundschaftlichen Begrüßung klopfe ich ihm auf die Schulter und lasse meinen Blick über die neu renovierte Fassade des ‚Devil Points’ gleiten. 

„Fuck, das macht echt was her.“

Hank und Slide tauschen einen Handschlag aus, ehe sich die Brünette gekonnt an Slides Seite presst und ihre Hand auffordernd unter seine Kutte schiebt. 

Die kleine Wasserstoffblondine, die mein Begrüßungsgeschenk darstellt, reibt sich aufreizend an mir, automatisch lege ich meine Hand auf ihren Po und vergrabe meine Finger in ihrem Fleisch. Ihre nicht wirklich existente Kleidung kommt mir sehr entgegen. Der dünne Faden ihres Strings überlässt nicht viel meiner Fantasie. Ihr Arsch ist rund und prachtvoll... fuck ... es wird nicht mehr lange dauern, da werde ich mich bis zum Anschlag in ihre dunkle Grotte rammen. 

Shit!

Es wäre doch gelacht, wenn mir diese Schlampe mit ihren rot glänzenden Lippen und ihrer geübten Fotze nicht dabei helfen kann, Amy zu vergessen...

Ich bin kein Fan von Silikontitten, aber hey, da ihre Gesellschaft heute Nacht mein Geschenk ist, kann ich, großzügig wie ich bin, über diesen kleinen Makel hinwegsehen. 

„Du sagst es, Ace. Die Handwerker sind erst diese Woche fertig geworden.“

Slides Finger vergraben sich in den vollen braunen Haaren seiner Bitch. 

Für gewöhnlich lehnt er solche Willkommensgeschenke dankend ab. Doch heute Nacht scheint er ernsthaft in Erwägung zu ziehen, sich etwas Spaß zu gönnen und sich zu amüsieren. Was auch immer zwischen ihm und Ellen vorgefallen ist, es muss ihn echt wütend machen.

„Auf geht’s, Brüder. Es gibt auch innen einige Veränderungen, die ich euch zeigen möchte. Heute Nacht ist geschlossene Gesellschaft, also lasst es euch gut gehen. Zögert nicht lange und greift zu, die Pussys gehen aufs Haus.“

„Thanks, Bro!“

Hank sieht mich kopfschüttelnd an.

„Nicht dafür, mein Freund. Ich muss euch danken. Das ‚Devils Point’ würde es ohne die Hilfe der Dead Riders nicht mehr geben.“

Slides Bitch quietscht erschrocken auf, als er seine Finger unter ihren String und direkt in ihre Pussy schiebt. Stöhnend schließt sie die Augen, knabbert an seinem Hals. Ihre pink lackierten Fingernägel hat sie im Leder seiner Kutte vergraben, während mein Vize den Fetzen Stoff, der ihr Höschen darstellen soll, kurzerhand zerreißt und auf den Boden des Parkplatzes fallen lässt. 

„Es war selbstverständlich, dass wir dir den Rücken gestärkt haben.“

Vor knapp vier Wochen haben ein paar Schlitzaugen versucht von Hank Schutzgeld zu erpressen. Nach einem kurzen Besuch der Riders und ein paar gebrochene Knochen später waren die Chinesen nur allzu gern bereit gewesen, sich auf ewig zu verpissen. 

„Diese Wichser werden nie wieder auf die Idee kommen, euch Ärger zu machen.“ 

Hank lacht und hält uns die Türe auf. Die drei Securitys, die vor der Clubtüre stehen, nicken uns respektvoll zu. Wie immer, wenn wir hier sind, werden sie ein Auge auf unsere Bikes haben. Es gibt also keinen Grund für uns, in den anstehenden Stunden nicht so viele feuchte Muschis wie nur möglich zu bumsen.

 

Auf der schwarzen Bühne funkelt eine silberne Pole Dance Stange, an der kopfüber mit weit gespreizten Beinen eine kleine Vietnamesin hängt. Ihr Blick klebt schon seit wir den Club betreten haben an mir. 

Die Sitzgruppe, die Hank extra für uns reserviert hat, befindet sich so nah an der Bühne, dass ich mich nur vorbeugen und meine Hand ausstrecken müsste, und schon könnte ich sie packen und zu mir auf den Schoß ziehen. Doch bevor ich sie mir schnappe, gönne ich mir noch etwas länger das Vergnügen, sie dabei zu beobachten, wie sie tanzt. 

Das Bier, das vor mir auf dem verspiegelten Tisch steht, ist kalt – der feuchte Mund, der sich an meinem Schwanz festsaugt, heiß.

Zufrieden mit meiner Welt nippe ich an der Bierflasche und beobachte mein Willkommensgeschenk dabei, wie sie vor mir kniend immer und immer wieder ihre geschickte Zunge über meine Eichel schnellen lässt. 

Was für eine abgefuckte Nacht.....

Es ist jedes Mal wieder ein Erlebnis, wenn im ‚Devils Point’ geschlossene Gesellschaft ist.

Der komplette Club verwandelt sich in eine fette Party, die einer hemmungslosen Orgie gleicht. 

Bei Gott! Morgen wird keine von Hanks Muschis in der Lage sein normal zu laufen...

Seufzend lehne ich mich in die schwarzen Lederpolster zurück, lege meine Hand auf den immer schneller nach vorn wippenden Kopf der kleinen Blonden und presse sie fester auf mein Glied. Erst als ich mich bis zum letzten Millimeter in ihrer Kehle vergraben habe, schließe ich meine Augen und genieße das Gefühl.

Slide hatte recht, es war im wahrsten Sinne des Wortes eine verfickt gute Idee, in Marysville einen Zwischenstopp einzulegen.

Mein Vize sitzt neben mir, seine Hände liegen auf der schmalen Taille der Brünetten während sie auf ihm kniet und ihn mit einem Lap Dance beglückt. 

Kreisend lässt sie ihre nackte Muschi über seinem Schoß rotieren, während ihre roten Nippel direkt vor Slides Gesicht auf und ab hüpfen. 

Doch trotz all ihrer Bemühungen scheint es ihr nicht zu gelingen, seine volle Aufmerksamkeit zu erlangen. 

Saugend und schmatzend verwöhnt die raue Zunge der Wasserstoffblondine die empfindliche Unterseite meines Glieds. Ihre Nasenspitze stößt gegen meinen Bauch, ihre weichen Haare streichen über meinen Oberschenkel. 

Träge gönne ich mir einen weiteren Schluck meines Biers und lasse meinen Blick über die kleine Vietnamesin gleiten, die sich immer aufreizender an der Stange reibt. 

Ihre gepiercten Nippel funkeln im gedimmten Licht. Erst jetzt, wo sie den goldenen String auszieht, sich auf den Rücken legt und langsam ihre Schenkel spreizt, entdecke ich, dass sogar ihr Kitzler mit einem silbernen Ring versehen ist.

Fasziniert beobachte ich das rosa Fleisch, den silbernen Schmuck und ihre Finger, die immer wieder durch ihre eigenen Spalte wühlen. 

Es dauert nicht lange, da betritt ein Kerl die Bühne. Mit einer kraftvollen Bewegung hebt er die Bitch hoch und presst sie mit dem Rücken gegen die silberne Stange.

Wenige Handgriffe später hängt seine Hose auf Kniehöhe, mit einem harten Stoß schiebt er sich in sie und zieht mit seinen Fingern an dem silbernen Ring, der meine Aufmerksamkeit so gefesselt hat.

Ihr leiser Schrei, die saugenden Lippen an meinem Glied und der Alkohol, der durch meine Venen rauscht – all das lässt mich Amy tatsächlich für ein paar Sekunden vergessen.

Zum ersten Mal seit Tagen entspanne ich mich, und pumpe meinen Saft tief in die enge Kehle der Frau, die vor mir kniet. 

 

Kaum dass meine Erregung abgeklungen ist, schmeckt das Bier auf einmal schal und die kleinen Hände, die auf meinen Oberschenkeln liegen, nerven mich nur noch.

Die blauen Augen der Blondine blicken zu mir auf.... Verdammte Scheiße.... alles was ich jetzt vor mir sehen will, sind katzengrüne Augen, das süßeste Gesicht der Welt und der leicht entrückte Blick, der immer dann in Amys Augen erscheint, wenn sie zutiefst erregt ist und wenn sie es gar nicht mehr erwarten kann, endlich von mir ausgefüllt zu werden. 

„Verpiss dich!“

Erschrocken zuckt sie zusammen, steht auf wackeligen Knien auf und versucht mit ihren Fingern ihre Haare zu richten.

Tja, das kann sie vergessen. In dem Augenblick, in dem ich meine Faust darin vergraben habe, habe ich ihre Frisur nachhaltig ruiniert. 

Zur Hölle mit den Weibern...

Die kleine Schlampe wusste, was sie tat. Und trotz ihrer saugenden Lippen und ihrem nicht vorhandenen Würgereflex ist es ihr nicht wirklich gelungen, Amy aus meinem Kopf zu verbannen. 

Shit – Shit – Shit – Shit!

Mit einem Handzeichen gebe ich der Bedienung zu verstehen, das sie mir eine Flasche Jacky bringen soll.

Slide sieht mich mit hochgezogener Augenbraue an. Er braucht nichts zu sagen, mir ist auch so völlig klar, dass es keine besonders intelligente Idee ist, mich heute Nacht volllaufen zu lassen – der Weg nach Vancouver ist noch weit!

Fluchend schüttle ich den Kopf und schließe meine Hose. 

„Halt‘s Maul, Alter. Wir sind eh schon völlig am Arsch!“

Slide lässt seine Finger durch die bereits feucht glänzende Spalte der Frau gleiten, die sich noch immer auf ihm abmüht. 

„Vielleicht bist du am Arsch, Präsident, aber mir geht es gerade ganz gut.“

„Ach ja? Das sehe ich anders. Ich meine, sieh uns doch mal an. Wir befinden uns mitten im ‚Devils Point’, nackte Frauen und feuchte Muschis ohne Ende. Und dennoch sitzen wir hier und denken an unsere Ladys – das ist krank, völlig krank!“

Slides Lachen vermischt sich mit dem Stöhnen der Vietnamesin, die noch immer auf der Bühne gebumst wird. 

Frustriert ignoriere ich das vor mir stehende Glas und genehmige mir einen großen Schluck Whisky direkt aus der Flasche.

Mein Leben geht den Bach runter! 

Ich sitze mitten im Paradies und sehne mich nach einer Frau die 160 Meilen von mir entfernt ist.

Good bye Freiheit - auf nimmer Wiedersehen Unabhängigkeit...

Amy hat mich verhext, ihre Voodoo-Muschi hat mich süchtig gemacht und mir die Lust auf andere Pussys verdorben.

Diese vermaledeite Hexe geht mir einfach nicht mehr aus dem Kopf...

In meinem Selbstmitleid versinkend, leere ich innerhalb weniger Minuten ein Drittel der Flasche.

Gelangweilt beobachte ich meinen Vize dabei, wie er seine Hose öffnet und sich mit einem schnellen Stoß im Schoß der Bitch versenkt. 

Aus halb geschlossenen Augen sieht er mich herausfordernd an, so ein Idiot!

Wenn er denkt, dass er mich so davon überzeugen kann, dass er gerade nicht an Ellen denkt, hat er sich getäuscht. 

Ich kenne Slide besser als mich selbst, ich weiß wie er tickt, und ich weiß, dass er jetzt alles dafür geben würde, die Frau, die er fickt gegen seine Old Lady eintauschen zu können.

Wir sind hoffnungslos verlorene Seelen.

Und mal wieder bestätigt sich, was ich eigentlich schon längst wusste.

Das einzige, was ein Dead Rider wirklich fürchten sollte, ist der Tag, an dem er seiner zukünftigen Old Lady begegnet.....




4. Kapitel 

Amy

 

Noch bevor ich meine Augen ganz geöffnet habe weiß ich, dass er weg ist. 

Mein Plan, Ace völlig auszupowern, hat nicht wirklich funktioniert, die einzige, die nach der Nummer völlig fertig war, war ich selbst. 

Verflixt noch mal...

Ich war so erledigt, dass ich, anstatt ihn immer und immer wieder zu reiten, in seinen Armen eingeschlafen bin. 

Träge strecke ich mich, presse mein Gesicht in sein Kopfkissen und inhaliere seinen Geruch. 

Mist! Ich benehme mich wie ein liebeskranker Teenager und nicht wie eine erwachsene Frau. Seufzend strecke ich meine Gliedmaßen, blinzle in die viel zu helle Morgensonne und wache langsam auf. Zwischen meinen Beinen pocht es wund – ein sehr angenehmes Gefühl.

Ich weiß zwar wohin, aber nicht aus welchem Grund Ace und sein Vize gefahren sind, ich kann nur hoffen, dass sie auf sich aufpassen und dass ihnen nichts passiert.

So ungern ich es mir auch eingestehe, aber dieser Rocker hat sich mit seinem düsteren Charme tief in mein Herz geschlichen. 

Zum ersten Mal habe ich die Gelegenheit, Aces Wohnung bei Tageslicht zu sehen. 

Ich befinde mich in einer typischen Junggesellenbude, nur schlimmer.

Sein Nachtkästchen sind zwei aufeinandergestapelte Reifen, auf denen eine Glasplatte liegt. An der Wand hängt eine nackte Glühbirne und über die Poster will ich gar nicht zu lange nachdenken. Zumindest kann ich die widerliche schwarze Box mit der blutigen Tüte nirgends entdecken. 

Gähnend steige ich aus dem Bett, schlüpfe in das schwarze Shirt, das neben dem Bett auf dem Boden liegt und komme mir vor wie ein Kind. Aces T-Shirt reicht mir bis über die Knie....

Barfuß mache ich mich auf Entdeckungsreise. Zu meinem großen Erstaunen ist seine Küche der absolute Traum. Wer hätte gedacht, dass sich im ersten Stock des Clubhauses der Dead Riders die Traumküche einer jeden Hausfrau befindet? 

Die Fronten sind mattschwarz und erinnern mich eher an den Speziallack eines Motorrads. So unordentlich der Rest von seiner Wohnung auch sein mag, die Küche ist blitzsauber - was wahrscheinlich daran liegt, dass sie einfach nie benutzt wird. 

Neugierig und auch ein bisschen hungrig riskiere ich einen Blick in den Kühlschrank. 

Bierflaschen, Wodka und eine unbeschriftete Glasflasche mit klarem Inhalt. 

In der untersten Lage finde ich drei Packungen Orangensaft und frische Milch.

Bis auf einen gigantischen Vorrat an Schokoriegeln, hauptsächlich Snickers, entdecke ich nichts Essbares in der Küche.

Wenn ich Ace anhand seines Kühlschrankinhalts beurteilen müsste, würde ich ihn für einen snickerssüchtigen Alkoholiker halten. 

Zum Glück weiß ich es besser....

Sein Wohnzimmer sieht aus, als hätte eine Bombe eingeschlagen.

Ein halb voller Pizzakarton liegt neben dreckigen Jeans. An der Wand befindet sich eine Art Zielscheibe in der Form und Größe eines Mannes. Die Zielscheibe besteht komplett aus Holz und hat mehrere rot markierte Stellen. An genau diesen Stellen stecken gigantische schwarze Dolche. Die Stirn des Zielscheibenmannes ist über und über mit Einstichstellen übersät.

Wie gruselig....

Auf der Couch stapeln sich die Klamotten und neben dem Fenster hängt an der Wand der Lenker einer Harley. Und als ob das noch nicht skurril genug wäre, dient dieser Lenker als eine Art Trophäenhalter. Unzählige String-Tangas in allen Farben und Größen baumeln an dem Ding. 

Angewidert wende ich den Blick ab und entdecke einen wunderschönen alten Holzschrank am anderen Ende des Zimmers. Das Schmuckstück ist bestimmt antik, jedoch sehr gut erhalten. 

Neben dem Couchtisch, der aus einer alten Holzkiste besteht, wirkt der Schrank völlig fehl am Platz.

Langsam drehe ich den schwarzen, leicht verrosteten Schlüssel im Schloss rum und sperre die Schranktüren auf. 

Gerade als mir der Gedanke kommt, dass es vielleicht doch nicht so schlau ist, meiner Neugierde nachzugeben, öffne ich die schweren Türen.

Ein unangenehmer Schauer lässt mich erbeben, ich weiß nicht, womit ich gerechnet habe, aber nicht damit. 

Vorsichtig strecke ich meine Hand aus und streiche mit der Fingerspitze meines linken Zeigefingers über den wunderschön filigran gearbeiteten Griff eines Dolches.

Ace hat ganz offensichtlich eine Vorliebe für Klingen aller Art.

Egal ob groß oder klein - lang oder kurz, in diesem Schrank befinden sich mindestens 200 Messer und Dolche.

Manche von ihnen wirken wie aus einem Märchen. Viele sind wahre Kunstwerke. Es finden sich darauf fantasievolle Drachen, die kraftvollen Schwingen eines Adlers oder der detailgetreue Kopf eines Raben.

Im obersten Fach liegen dutzende von Kartenspielen, in einer kleinen schwarzen Schachtel, die neben einem goldenen Totenkopf steht, befinden sich einzelne Spielkarten. Vorsichtig ziehe ich die Schachtel aus dem Schrank und stelle erstaunt fest, dass das alles Pik-Asse sind. 

Manche sind schon richtig abgegriffen, sie sind zum Teil leicht vergilbt und alt, wieder andere wirken wie neu, ihre Oberflächen sind glatt und glänzend. 

Bei 89 höre ich auf zu zählen, verflixt, wie viele sind das? 

Erst bei genauerem Hinsehen entdecke ich, dass auf jedem Ass links unten im Eck ein Name und ein Datum geschrieben steht.

Fassungslos starre ich auf die vielen Asse, streiche mit meinen Fingern nachdenklich über das schwarze Pik-Zeichen.

Die verängstigte Stimme meines Unterbewusstseins flüstert mir leise zu, dass diese mit Namen versehenen Asse ganz genau das sind wofür ich sie halte – Todestrophäen.

In einem Film habe ich mal gesehen, dass sich ein Killer für jedes neue Opfer ein kleines Kreuz auf den Rücken hat tätowieren lassen. 

Was ist, wenn sich Ace Pik-Asse mit den Namen seiner Opfer aufhebt? 

So als Erinnerung, damit die vielen verlorenen Leben nicht ganz vergessen sind... 

Erschaudernd stelle ich die Schachtel und deren abstoßenden Inhalt zurück in den Schrank, verschließe die Türe und gehe zurück in die Küche. Nach dieser gruseligen Entdeckung brauche ich definitiv eines von Aces Snickers.

 

Gute dreißig Minuten später stehe ich frisch geduscht und fertig angezogen vor dem Badezimmerspiegel. 

Um ehrlich zu sein habe ich keine Ahnung, wie ich die nächsten zwei Tage verbringen soll.

Ace hat mir ganz ausdrücklich verboten das Clubhaus zu verlassen. Und in Anbetracht der Tatsache, dass eine Horde wütender Mexikaner nur darauf wartet, mich in ihre Hände zu bekommen, habe ich vor, auf ihn zu hören. Ellen und Slide haben zwar außerhalb des Clubs ein kleines Häuschen, in dem sie wohnen, doch wegen der erhöhten Sicherheitsstufe schläft Ellen in Slides Clubhaus-Zimmer. Vielleicht treffe ich mich einfach mit ihr auf einen Kaffee oder sowas....

Mit frisch geputzten Zähnen und einem leichten Make-up verlasse ich das Badezimmer und stehe ratlos mitten in Aces Unordnung. 

Also eines steht schon mal fest, wenn diese Wohnung für längere Zeit mein Zuhause sein soll, dann muss sich hier einiges ändern. In diesem Chaos kann ich nicht leben!

Fest entschlossen den heutigen Tag dazu zu nutzen, um Aces Junggesellenbude in eine gemütliche Wohnung zu verwandeln, mache ich mich auf die Suche nach einem Staubsauger, Tüten und Putzmittel. In einer kleinen Kammer direkt neben der Küche werde ich fündig. Auf den verschiedenen Flaschen Putzmittel liegt eine dicke Staubschicht, die meisten sind sogar noch original verschlossen.

Das kann ja heiter werden....

Mein erster Akt ist, dass ich mit einer Tüte bewaffnet durch die Wohnung gehe und die widerlichen Strings entsorge, die im Wohnzimmer an dem Harley Lenker hängen.

Anschließend lasse ich den Pizzakarton, die herumliegenden Flaschen und die unzähligen leeren Kondomverpackungen verschwinden. 

Ohne mir eine Pause zu gönnen bin ich die nächsten vier Stunden damit beschäftigt allerhand Mist in die Tüten zu stopfen. 

Es ist echt nicht zu glauben, aber ich habe sogar in der Sofaritze einen Dolch und mehrere getragenen Slips gefunden.

Vor der Wohnungstüre lehnen mittlerweile vier volle Müllsäcke an der Wand. Zumindest ist der Boden jetzt so frei, dass ich ihn saugen und wischen kann.

Weitere zwei Stunden später ist sein Bett frisch bezogen, die Waschmaschine läuft und alle Zimmer sind frei von Staub, Dreck, Müll und getragener Frauenunterwäsche.

Im Laufe meines Putzwahns habe ich so viele BHs, Strings, Nylonstrümpfe und Ohrringe gefunden, dass ich damit einen ganzen Second-Hand-Laden ausstatten könnte.

Zu meiner großen Erleichterung bin ich jedoch über keine weiteren Waffen, blutige Messer oder abgetrennte Körperteile in Tüten gestolpert.

Wer hätte gedacht, dass ich mich jemals über so etwas freuen würde?

Erschöpft und völlig verschwitzt lasse ich mich auf die frisch geschrubbte Couch sinken und lege meine Füße hoch. Ich lasse den Blick durch mein neues Zuhause gleiten und seufze zufrieden. Wenn es mir jetzt noch gelingt, ein oder zwei Topfpflanzen, bunte Kissen und Duftkerzen zu besorgen, dann kann das hier echt gemütlich werden. 

Bevor ich mich jedoch um die Dekoration kümmere, muss es mir irgendwie gelingen, den Kühlschrank zu füllen. 

So gern ich Schokolade, Karamell und Erdnüsse auch habe, aber ich kann mich nicht bis zu Aces Rückkehr nur von Snickers und Wodka ernähren. 

Verflixt! Mit der Ausgangssperre dürfte er wirklich kompliziert werden, einkaufen zu gehen... 

Vielleicht kann ich ja Ellen um Rat fragen, als Old Lady wird sie schon eine Lösung für meine Probleme wissen. 

Unsicher öffne ich die Wohnungstüre und lausche in das ungewöhnlich stille Clubhaus.

Wie spät ist es eigentlich? Ich tippe auf fünf Uhr abends. Trotz Aces Warnung, dass ich mich nicht alleine im Clubhaus herumtreiben soll, beschließe ich, mich auf die Suche nach Ellen zu machen. Ich kann und will nicht tagelang alleine in dieser Wohnung sitzen.

Mit heftig klopfendem Herzen steige ich die Stufen nach unten, doch anstatt wie erhofft Ellen, Nora oder Susan zu finden, entdecke ich nur Razzor und Skorpion beim Billard spielen. 

Als sie mich sehen, nickt mir Skorpion nur kurz zu, während mich Razzor mit einer Handbewegung zu sich ruft. 

„Da bist du ja. Wenn du dich noch länger in Aces Wohnung versteckt hättest, wäre ich dich suchen gekommen.“

Als ich rot werde, zwinkert er mir nur lachend zu, was das Salamander-Tattoo auf seiner Wange in Bewegung bringt. Für einen kurzen Moment denke ich wirklich, das Tier krabbelt ihm gleich über das Gesicht.

Mist! Ich muss wirklich zu viele Putzmitteldämpfe eingeatmet haben. 

Ob man davon Halluzinationen bekommen kann? 

Wie immer klemmt er den giftgrünen Totenkopf seines Piercings zwischen die Lippen, ich kann meinen Blick nicht abwenden. Wie sich so ein Ding wohl beim Küssen, oder sogar an einer etwas tiefer liegenden Körperstelle anfühlen muss?

Nicht dass ich Interesse daran habe Ace zu betrügen, aber wissen würde ich es ja schon gerne - ich und meine unpassende Neugierde...

„Oh Süße, ich kann deine Gedanken regelrecht hören.“

Verdammt, ich muss aufhören, ihm so offensichtlich auf den Mund zu starren.

Peinlich berührt drehe ich mich um und mache mich auf die Suche nach den Mädels. 

„Hey, stell dich nicht so an und bleib. Was hältst du von einer Runde Billard - du gegen mich?“

Zweifelnd sehe ich ihn an, selbst Skorpions Blick ruht mittlerweile auf mir. 

Ich weiß nicht warum ich zustimme, vielleicht um den beiden bösen Rockern, die glauben, dass ich eine leichte Beute bin, eine Lektion zu erteilen. Aber eine Sekunde später nehme ich mir als Antwort auf seine Frage einen etwas kürzeren Queue aus der Wandhalterung, reibe frische Kreide auf die Spitze und sehe die beiden herausfordernd an. 

Ich will verdammt sein, wenn ich gegen diese Machos verliere.

Das viele Testosteron in ihren Adern lässt sie glauben, dass sie gar nicht gegen ein Mädchen wie mich verlieren können – ich werde ihnen das Gegenteil beweisen! 

Seit ich denken kann habe ich meine Zeit im ‚Maggie`s’ verbracht. Ich habe so viele Stunden an unserem alten Billardtisch gestanden, dass ich diese verdammten Kugeln betrunken auf einem Bein stehend einlochen kann. 

„Na, dann zeig mal, was du drauf hast, Rider.“

Belustigt schnalzt Razzor mit der Zunge, baut die Kugeln auf und rollt mir die weiße rüber.

„Ins selbe oder ins gegenüberliegende?“

„Ins selbe!“

„Alles klar, Süße!“

Skorpion holt sich von der Bar ein neues Bier und bringt mir ebenfalls eines mit. Anscheinend glaubt er, dass ich mir Mut antrinken muss. 

Wie aus dem Nichts taucht plötzlich Ellen neben mir auf.

„Oh Scheiße Amy, ich hoffe ihr habt um nichts gewettet! Razzor ist dafür bekannt, die fiesesten Wetteinsätze ins Spiel zu bringen.“ 

Die kleine Bitch, die gerade hinter der Bar arbeitet, stellt uns unaufgefordert eine Runde doppelte Shots hin. 

„Ahhh, das ist eine gute Idee, Ellen.“

Frech grinsend sieht Razzor mich an.

„Wie schaut es aus, Amy? Um was spielen wir?“

Schnaubend nehme ich mir den Schnaps und kippe ihn mir ohne mit der Wimper zu zucken in den Hals. 

Wenn diese Kerle glauben, dass sie mich mit Billard, Schnaps und Wetteinsätzen einschüchtern können, sind sie bei mir an die Falsche geraten....

„Ich bin kein Fan von Kinderkram. Wenn wir schon um etwas spielen, muss das was Richtiges sein!“

Skorpion sieht mich verwundert an – gut so.

Razzor kommt auf mich zu und stellt sich so nah vor mich hin, dass sein warmer Atem mein Gesicht streift. 

„Also ich wüsste da schon was, Süße!“

Der Ausdruck in seinen Augen verrät mir, dass er mich ficken will.

„Lass den Quatsch, du Idiot! Ace bringt dich um, wenn du sie anrührst!“

Ellens Einwand hallt durch meine Ohren.

„Was der Präsident nicht weiß, macht ihn nicht heiß!“

„Du bist echt lebensmüde, Razzor.“

Ellen funkelt ihn aufgebracht an.

Skorpions Körperhaltung hat sich verändert, er wirkt angespannt. Die Entwicklung dieses Gespräches scheint ihn zu beunruhigen.

Der Schnaps brennt in meiner Kehle, sorgt für eine angenehme Wärme in meinem Bauch und lockert meine Zunge.

Ich denke nicht mal im Traum daran, Razzors Vorschlag anzunehmen. Der einzige Dead Rider, der mich interessiert, ist Ace. 

„Ich habe einen anderen Vorschlag.“

Der Tattooraum hinten bei Aces Büro fällt mir wieder ein. 

„Wenn ich gewinne, lässt du dir einen rosa Schmetterling auf die linke Arschbacke tätowieren!“

Überrascht sieht er mich an. Selbst Skorpions sonst so grimmig zusammengepresste Lippen zucken amüsiert.

Ellen kichert neben mir, ehe sie mir einen Arm um die Taille legt.

„Also ich finde, das klingt prima, Süße.“

Sie hüpft vor Begeisterung regelrecht auf und ab. 

Mittlerweile haben sich immer mehr Zuschauer um uns herum versammelt. 

Die Bitch bringt eine neue Runde Schnaps und ich beginne mich langsam zu entspannen.

Razzor sieht mich finster an. Komisch, ihm scheint meine Idee nicht so besonders gut zu gefallen. 

Zu meinem Erstaunen hält er mir seine geschlossene Faust entgegen.

„Wir haben einen Deal. Aber wenn ich gewinne, lässt du dir das Zeichen der Dead Riders über deinen Po stechen. Ebenfalls in rosa.“

In den Tiefen seiner braunen Augen erkenne ich, dass er sich sicher ist, dass ich kneife.

Ohne lange darüber nachzudenken, schlage ich mit meiner Faust gegen die seine.

„Abgemacht!“

Lautes Lachen, zustimmendes Gemurmel und Jubelrufe erfüllen das Clubhaus. Mittlerweile stehen wir im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit...




5. Kapitel 

Ace

 

Trotz der dicken Wolkenschicht, die den Himmel verdunkelt, blenden mich die viel zu grellen Sonnenstrahlen, die sich ab und an durch das Grau des Himmels schieben. 

Der kalte Nieselregen, der unaufhörlich auf die Straße fällt, passt perfekt zu meiner düsteren Stimmung. 

Nachdem wir ohne Problem die Landesgrenze überquert haben, machen wir uns jetzt auf den Weg nach Downtown Vancouver, ehe wir weiter nach Metrotown in Burnaby fahren.

Die Erinnerungen an letzte Nacht liegen mir bitter auf der Zunge, nach Slides wortkarger Stimmung zu urteilen scheint es ihm nicht anders zu gehen.

Holy Fuck!

In der Vergangenheit habe ich mich nach einem Zwischenstopp in Marysville und einer Nacht im ‚Devils Point’ immer wie neu geboren gefühlt, heute hingegen fühle ich mich wie überfahren. 

Seit Stunden spiele ich mit dem Gedanken bei Skorpion oder Catcher anzurufen, um mich nach Amy zu erkundigen. Doch ich verwerfe diese Idee schnell wieder. Wer zur Hölle bin ich eigentlich? 

Ich wollte ihr meine Kutte schenken, sie mit meinem Patch am Rücken ausstatten, doch Amy wollte Zeit - jetzt hat sie ihre verfickte Zeit!

Ich habe sie in der sicheren Obhut meiner Brüder gelassen, jetzt soll sie selber sehen, wie sie zurechtkommt. 

Beim letzten Stopp kurz nach der Grenze hat Slide einmal versucht, Ellen zu erreichen, jedoch ohne Erfolg. Dieses sture Miststück hat seinen Anruf einfach ignoriert. 

Zur Hölle!

Wie konnte es mit meinem Vize und mir nur so weit kommen? 

Wütend auf mich, auf Amy und auf die ganze verdammte Welt gebe ich Gas und rase die nasse Straße entlang. 

Ich kann nur hoffen, dass sich die Geschäftsbeziehung mit Evan rentiert. 

Der Markt verlangt nach wirklich guter Ware.

Die Bezeichnung Kalaschnikows, kurz AKs, ist der Name einer Reihe von sowjetisch-russischen Sturm- und Maschinengewehren, die nach dem Entwickler des Urmodells, Michail Timofejewitsch Kalaschnikow benannt wurde.

Die zwischen herkömmlichen Maschinenpistolen in Pistolenkalibern und die automatischen Schnellfeuergewehren für starke Gewehrmunition liegende Waffe wird am besten als Maschinenkarabiner bezeichnet. Denn nach heutiger Definition wird diese absolut tödliche Kombination von Waffe und Munition mit einer Mittelpatrone zu den Sturmgewehren gezählt. 

Auch die russische nationale Volksarmee bezeichnet das AK-47 als Maschinenpistole. Der veraltete Begriff Sturmgewehr wird heute kaum noch verwendet.  

Heute werden die AKs nur noch in Ischmasch in Ischwesk und Tulski Oruscheiny Sawod in Tula von russischen Waffenwerken hergestellt.

Laut meinen Informationen gibt es zudem noch eine große Anzahl von Lizenzbauten in den Staaten. 

Natürlich wäre es für uns leichter, die in den Staaten gebauten Lizenzkopien zu erwerben. Doch die Nachfrage nach den russischen Originalen ist um einiges größer. 

Lieber nehme ich etwas mehr Arbeit in Kauf, bekomme Originale und kann höhere Preise verlangen, als dass ich mich mit einer Kopie zufrieden gebe. 

Ein echter Profi weiß die russische Spitzenqualität sehr zu schätzen.

Es gibt wahrlich nichts Ärgerlicheres als ein Gewehr, das dich im unpassendsten Augenblick im Stich lässt. Ladehemmungen oder andere Kinderkrankheiten der Lizenzkopien sind leider keine Seltenheit. 

 

Fluchend löse ich meinen rechten Arm vom Lenker und lasse meine verspannte Schulter kreisen. Fuck! Ich glaube, ich werde langsam wirklich zu alt für diesen Scheiß.... 

Wenn ich mich nicht täusche, müssten wir in den nächsten 30 Minuten ankommen. 

Ein Glück, denn langsam bin ich wirklich durchgefroren.

Slide schließt zu mir auf, Seite an Seite legen wir uns in die Kurve, genießen die elementare Verbindung von Straße und Motorrad. 

Mein ursprünglicher Plan, dass ich diese Fahrt dazu nutze, um etwas Abstand zu Amy zu bekommen und um meine Gedanken zu ordnen, hat bis jetzt nicht funktioniert. Dank des Whiskys brummt mir der Schädel, wenn ich nur versuche, einen klaren Gedanken zu fassen.

Endlich am Zielort angekommen, einer Lagerhalle am English Bay, steige ich vom Bike und entsichere meine Waffe.

Aus irgendeinem Grund schlagen meine Instinkte Alarm. 

Slide wirft mir einen finsteren Blick zu, er spürt ebenfalls die lauernde Gefahr. 

Kaum dass wir uns drei Schritte von unseren Bikes entfernt haben, ertönt ein lauter Schuss – die Kugel schlägt nur wenige Zentimeter vor meinen Füßen auf dem Boden ein. 

What a Fuck!

Fluchend checke ich das nähere Umfeld. Fuck, bin ich froh, dass es taghell ist, in der Nacht wäre das eine wirklich beschissene Situation. Aus dem dunklen Schatten der Halle kommen ein Dutzend Männer auf uns zu. Mit AKs bewaffnet umzingeln sie uns, wir sind am Arsch.

Evan, der Waffenhändler, stellt sich direkt vor mich hin, nimmt mir die Waffe aus der Hand und reicht sie einem seiner Männer.

Pure grenzenlose Wut pulsiert durch meine Venen.

„Was soll das, Evan? Ist das etwa deine Art Geschäftspartner zu begrüßen?“

„Das ist meine Art auf Nummer sicher zu gehen, dass wir alle dieses Treffen überleben werden. Dein Ruf ist dir vorausgeeilt, Ace!“

Mein Ruf? Arschloch! Er wird mich kennen lernen!

Tief durchatmend versuche ich mich zu beruhigen, immerhin befinde ich mich nicht in der passenden Position, um auszurasten.

Wenn Evan so weitermacht, wird es demnächst ein Pik-Ass in meiner Sammlung geben auf dem sein Name geschrieben steht.

Die Russen sind dafür bekannt, etwas kompliziert und exzentrisch zu sein, doch dieser hier hat keine Ahnung, wie kurz davor er ist, mit meinem Lieblingsmesser, das sich an meiner linken Wade unter der Jeans befindet, Bekanntschaft zu machen.  

Slides Atem kommt stoßweise, er ist genauso wütend wie ich. 

Nachdem sie uns entwaffnet haben, senken Evans Männer auf seinen Befehl hin die AKs.

Die Spannung nimmt etwas ab, meine Sehnsucht, diesen Mann vom Sack bis zur Nasenspitze aufzuschlitzen, bleibt. 

„Ich kann nur hoffen, dass deine Waffen so gut sind, wie du sagst. Ansonsten weiß ich nicht, wie ich dir diese Nummer hier verzeihen soll.“

Die pure Wut, die in meinen Worten mitschwingt, scheint das russische Arschloch nicht im Mindesten zu interessieren. Ein grober Fehler. Anscheinend hat er sich meinen Ruf doch nicht ganz zu Herzen genommen. 

„Die Kalaschnikows befinden sich in der Halle. Jetzt, wo alles geklärt ist, können wir zum geschäftlichen Teil kommen.“

Geklärt? Nichts ist geklärt...

Solange ich die Waffen-Pipeline zu ihm brauche, lasse ich diesen Wichser am Leben. Doch sobald ich nicht mehr auf seine Dienste angewiesen bin, werde ich ihn wie ein Schwein ausbluten lassen.

Slide stärkt mir die Seite und schützt mir den Rücken. Dass sich dieses Routinetreffen in diese Richtung entwickelt, hätte ich wirklich nicht gedacht. 

Es muss irgendeinen Auslöser für Evans Verhalten geben. Nur welchen? 

Flankiert von seinen Männern, betreten wir mit Evan die Lagerhalle.

Der Geruch von Fäulnis, Holz und Stroh steigt mit in die Nase. 

Ganz hinten rechts beleuchten mehrere Baustrahler abgewetzte Holzkisten. Der Boden ist mit Stroh bedeckt. Die AKs glänzen im dämmrigen Licht. 

Mit dem Wissen, dass Slide mir den Rücken deckt, drehe ich mich zu Evan um.

„Ist die Lieferung vollzählig?“

Evans Blick huscht kurz zu meinem Vize.

„Selbstverständlich! Sobald wir das Geschäftliche über die Bühne gebracht haben, können deine Männer die 600 Kalaschnikows verschiffen.“

„Sehr gut.“

Ich wende mich den Waffen zu, hebe eines der Sturmgewehre hoch und prüfe die Qualität. Eines muss ich diesem unsympathischen Arschloch lassen, er hat sein Wort gehalten!

 

Amy 

 

Tapfer erwidere ich Razzors eindringlichen Blick, lecke das Salz von meinem Handrücken, schlucke die klare Flüssigkeit und beiße in den Zitronenschnitz. 

Nach der dritten Runde sind wir auf Tequila umgestiegen und so langsam macht es sich bemerkbar, dass ich den ganzen Tag über nur ein Snickers gegessen habe. 

Ellen und Nora stehen neben dem Billardtisch, ihre Augen ruhen wie gebannt auf mir. 

Nachdem ich das kleine Glas verkehrt herum auf das schwarze Tablett gestellt habe, wische ich mir mit dem Handrücken die Zitronensäure von den Lippen und atme tief durch. Nach dem ersten Stoß stand fest, dass ich die Vollen habe, und bis auf die grüne Sechs und die lilafarbene Vier habe ich in den vergangenen zwanzig Minuten alle versenkt. 

Razzor hingegen hat noch die orange Dreizehn, die gelbe Neun und die blaue Zehn.

Da ich dran bin, konzentriere ich mich darauf, die Weiße über die Bande gegen die Vier zu schießen. Wen es mir gelingt, meine Stoßkraft perfekt zu dosieren, stehen die Chancen, dass ich sie ins obere rechte Loch versenke, ganz gut. 

Es hat nicht lange gedauert, bis alle Anwesenden begriffen haben, dass die Wahrscheinlichkeit, dass Razzor morgen mit einem rosa Schmetterling auf dem Arsch aufwacht, verdammt hoch ist. 

Es fühlt sich so an als wäre diese Nacht meine Feuertaufe und wenn ich das Verhalten von Skorpion und Razzor richtig deute, habe ich diese mit Bravur bestanden. 

Konzentriert beuge ich mich vor, ignoriere die gierigen Blicke der anwesenden Männer, die sich auf meinen Arsch legen, und halte den Atem an. 

Verflixt! Ich muss dieses Spiel einfach gewinnen....

Nervös lecke ich mir die Lippen, peile die Weiße an und stoße sie mit einer geübten Bewegung Richtung Bande. 

Das Prinzip ‚Einfallswinkel =Ausfallswinkel’ geht auf und die Lilafarbene versinkt mit einem dumpfen Klong im geplanten Loch, während die Weiße auf dem satten Grün des Billardtisches liegen bleibt – perfekt!

Ellen und Nora hüpfen kreischend hoch, klatschen begeistert in die Hände und stoßen sich mit den Hüften an. 

„Verdammte Weiber!“

Razzors gebrummter Fluch entlockt mir ein zufriedenes Grinsen. 

Skorpion stößt sich von der Wand ab und stellt sich zu mir. Leise flüstert er mir ins Ohr, dass er sich schon sehr auf Razzors neuen Körperschmuck freut. 

Catcher und Susan erscheinen ebenfalls bei uns, Susan hat heute für Nora auf die Jungs aufgepasst, die jetzt selig schlafend in ihren Betten im ersten Stock liegen. 

„Was zur Hölle läuft hier?“

Mit dem Babyfon in der Hand gesellt sich Susan zu den anderen Ladys, während Catcher erstaunt die Menschenmenge, die sich um uns herum versammelt hat, mustert. 

In den letzten Minuten wurden auch schon die ersten Wetten abgeschlossen, mein Kurs steht nicht schlecht 70 zu 30 - für mich....

Skorpion legt seinen Kopf schief und mustert mich eingehend, ehe er Catcher etwas schadenfroh erklärt, das Razzor gerade von einem Mädchen abgezockt wird. 

„Unser Bruder ist nur noch zwei Stöße von einem rosa Schmetterlingstattoo entfernt!“

Auf Catchers fragenden Blick hin zuckt Skorpion nur mit seinen breiten Schultern. 

„Du kennst ihn, Bruder. Razzor wollte wie immer einen Wetteinsatz und Amy ist eingestiegen.“

Kurz und schmerzlos drückt Catcher wie so oft sämtliche seiner Emotionen mit nur einem einzigen Wort aus. „Fuck!“

„Du sagst es, Bro.“

Für den finalen Siegesstoß verteile ich erneut etwas frische Kreide auf meiner Queuespitze.

Angespannte Stille senkt sich auf die vielen Zuschauer. Nervös sehe ich zu den Old Ladys, die mir aufmunternd zuzwinkern. 

Lieber Gott, lass mich dieses Spiel gewinnen und ich verspreche dir auch, nächsten Sonntag in die Kirche zu gehen...

Ich erlaube mir einen letzten Blick auf Razzor, er sieht wütend und frustriert aus. Wie es scheint hat der böse Rocker seine Lektion gelernt – unterschätze niemals eine Frau!

„Auf geht’s, Amy!“

Der Ruf kam aus den Zuschauerreihen.

Hoch konzentriert beuge ich mich über den Billardtisch, stütze meine Hand ab und positioniere den Queue. 

Jetzt wird es verdammt ernst. Wenn es mir nicht gelingt, die grüne Sechs und anschließend die Schwarze zu versenken, ist Razzor dran. 

Und die Wahrscheinlichkeit, dass er das Spiel dann zu seinen Gunsten beendet, ist hoch.

Mein Wort gilt, ich stehe zu meinen Wettschulden, aber um ehrlich zu sein, habe ich keine besonders große Lust auf ein Tattoo.

Ich kann mir nicht vorstellen, dass mir ein rosafarbener Totenkopf wirklich gut stehen würde. 

Wobei ich zumindest einen Mann kenne, der sich definitiv darüber freuen würde, wenn er beim Vögeln das Dead Riders Zeichen vor Augen hätte ...

Ein letztes Stoßgebet in den Himmel schickend hole ich aus und schicke die Weiße auf ihre Mission. 

Green meets White – atemlos beobachte ich, wie die Grüne geradezu vorbildlich in dem angepeilten Loch verschwindet.

Erleichtert stoße ich einen zufriedenen Schrei aus. Es ist mir tatsächlich gelungen, die Lilafarbene und die Grüne zu versenken, und das Beste daran? Die Schwarze befindet sich quasi direkt vor dem Loch, in das ich sie versenken muss. 

Razzors lautes „Piss doch die Wand an!“, übertönt sogar die begeisterten Jubelrufe von Ellen und Nora. Sogar Susan, bei der ich eigentlich dachte, dass sie mich nicht leiden kann, nickt mir verschwörerisch zu.

Skorpion klatscht zufrieden in die Hände.

Ohne unnötig Zeit zu schinden entscheide ich das Spiel mit einem gekonnten Stoß endgültig für mich. In dem Augenblick, in dem die Schwarze aus dem Blickfeld der Zuschauer verschwindet, bricht die Hölle los. 

Lautes Gegröle, derbe Flüche und tosender Applaus. 

Zufrieden lehne ich mich an den Billardtisch, sehe Razzor direkt an und flüstere leise „Schmetterling....“

Kopfschüttelnd lässt er seine Fingergelenke knacken, kommt auf mich zu und packt mich an der Taille. 

Verängstigt versuche ich mich von ihm loszumachen – keine Chance.

„Fuck off, Razzor. Die Kleine hat dich voll abgezockt!“

Skorpion genießt die Niederlage seines Bruders sichtlich.

Niemand scheint sich besonders dafür zu interessieren, dass ich mit dem Kopf nach unten über Razzors Schulter hänge.

„Tick!“

Razzors lautes Gebrüll lässt mich erschrocken zusammenzucken. Zielstrebig trägt er mich durch die Menge direkt auf den Raum zu, in dem sich das Tattoo-Studio befindet.

Ellen und Nora folgen uns, eine Tatsache, die mich beruhigt. Amüsiert beobachte ich, wie unzählige grüne Dollarscheine den Besitzer wechseln. 

Tja, jeder der nicht auf mich gesetzt hat, ist selber schuld....

Neben der Liege stellt mich Razzor wieder auf die Beine. Tick, der älteste Dead Rider, den ich bis jetzt zu sehen bekommen habe und zugleich der Sergeant at Arms des Clubs, erscheint in der Türe.

„Respekt, Mädel! Respekt!“

Er klopft mir väterlich auf die Schulter, wäscht sich die Hände und desinfiziert sie sich anschließend. Nachdem er alles hergerichtet hat, schaltet er das große Licht an und zieht sich schwarze Silikonhandschuhe über.

„Wartet mal... Moment... ihr wollt das gleich erledigen?“

Perplex sehe ich auf die monströse Maschine, die Tick in seinen Händen hält. 

„Na klar, Süße!“

Ohne zu zögern öffnet Razzor seinen Ledergürtel, zieht die Hose runter und präsentiert allen Anwesenden völlig schamlos seinen nackten Po. 

Die Frau, die uns während des Spiels mit den Getränken versorgt hat, stellt erneut ein kleines schwarzes Tablett neben Skorpion ab. Doch dieses Mal befinden sich gleich die komplette Flasche Tequila, eine Schale voller Zitronenschnitze und der Salzstreuer darauf. 

Oh Gott... Oh Gott... Oh Gott...

Am liebsten würde ich die Sache abbrechen und ihn von seiner Schuld erlösen. Doch ich beiße mir auf die Zunge und lasse den Wahnsinn wirklich geschehen. 

Nachdem sich Razzor auf die Liege gelegt hat, steht Tick auf und holt einen Rasierer. 

Wenige Augenblicke später ist Razzors nackte linke Arschbacke glatt wie ein Babypopo und frisch desinfiziert. 

Ellen lacht und lacht, sie findet das alles urkomisch. 

Selbst auf Susans Gesicht zeichnet sich pure Erheiterung ab. 

Nur Nora geht schnell aus dem Raum. Als ich ihren Mann fragend ansehe, erklärt mir Skorpion kurzerhand, dass seine Süße kein Blut sehen kann. 

Etwas unpassend für die Old Lady eines Bikers....

Tick schaltet die Maschine an, das gleichmäßige Surren der Nadel erfüllt den Raum. 

„Verdammte Scheiße, bin ich froh, dass sich diese Nadel nicht in meine Haut bohren wird.“

Razzor lacht laut auf. 

„Typisch Frau! Immer noch etwas Salz in die Wunde streuen ...“

Mein kleinlautes „Sorry“ sorgt dafür, dass sich Tick ein letztes Mal zu mir umdreht, ehe er loslegt.

„Bleib cool, kleiner Schmetterling, es klingt viel schlimmer als es in Wirklichkeit ist.“

„Hast du mich gerade Schmetterling genannt?“

Skorpion schnalzt laut mit der Zunge. 

„Respekt, Kleines, erst einen Tag im Club und schon hast du einen Spitznamen. Das schafft nicht jeder.“

Gebannt sehe ich zu, wie die Nadel das erste Mal Razzors Haut durchsticht, ich schlucke schwer, ich bin mir sicher, dass es höllisch weh tut und dennoch zuckt er nicht ein Mal zusammen. 

Wahrscheinlich liegt es an der Übung. Vielleicht lernt man es, den Schmerz zu ertragen. Immerhin hat dieser Mann so viele Tätowierungen, dass man bei manchen gar nicht mehr erkennt, wo eine aufhört und die nächste beginnt. 

Das Stechen des Salamanders in seinem Gesicht war bestimmt um einiges schmerzhafter als der Schmetterling auf seinem Po.

Um meine Nerven etwas zu beruhigen, gehe ich zum Tequila und gönne mir einen großen Schluck direkt aus der Flasche. Scheiß auf das Salz und die Zitrone, es gibt Momente im Leben, da kann man auf den ganzen Schnickschnack getrost verzichten.

 

Der Schmetterling auf dem Hinterteil des Dead Riders nimmt langsam Konturen an. Trotz der Spontaneität dieser Aktion kann ich jetzt schon erkennen, dass der Schmetterling wirklich schön wird, ganz genauso wie die anderen Tattoos auf Razzors Haut. Tick ist ein echter Künstler.

Ellen gesellt sich zu mir, mein Magen knurrt laut. 

„Hast du Hunger?“ 

„Tierischen! Der Kühlschrank in Aces Wohnung beherbergt nur Alkohol, Milch und Tausende von Snickers.“

Ellen sieht mich mit großen Augen an.

„Heißt das, du hast heute noch nichts gegessen?“

„Jepp!“

„Scheiße, Amy! Warum gehst du nicht einfach in die Clubküche und nimmst dir, was immer du willst?“

„Na, ganz einfach. Weil ich hier fremd bin, ich gehöre nicht wirklich hierher und ich kann mich nicht einfach bedienen. Ganz davon abgesehen hat Ace gesagt, dass ich nicht alleine durch den Club laufen soll. Wobei das ja schon mal nicht geklappt hat ...“

Skorpion erscheint hinter Ellen.

Der Blick, mit dem er mich mustert, ist verdammt furchteinflößend. 

Bei diesem unheimlichen Mann weiß ich einfach nie, woran ich bin. 

Ellen sieht mich schweigend an, während Skorpion den Mund aufmacht. 

„Wenn ich dich noch ein Mal sagen höre, dass du nicht zu uns gehörst, werde ich dich übers Knie legen. Und das hat dann nichts mit einem erotischen Spanking zu tun. Dieser Abend hat ja wohl bewiesen, dass du ein echtes Rider Girl bist. In meinen Augen und in den Augen meiner Brüder bist du Aces Eigentum. Du bist die Old Lady unseres Präsidenten und du sollst dich, verdammt noch mal, wie zuhause fühlen!

Dass du noch nicht seine Kutte trägst ist eine reine Formalität. Aber so wie ich meinen Präs kenne, wird es nicht mehr lange dauern, bis du Leder trägst.“

Er atmet gepresst ein, ehe er weiterspricht. 

„Punkt zwei: Du warst keine Sekunde lang alleine. Seit du diese Treppe runtergekommen bist, hatten Catcher und ich ein Auge auf dich, du stehst unter unserem Schutz. Vergiss das niemals!“

Wow....

Seine Ansprache hat mich völlig aus der Bahn geworfen.

In meinem Kopf herrscht für eine Sekunde gähnende Leere, ehe ein gigantisches Gedankenchaos losbricht. Ich hätte niemals gedacht, dass sich ausgerechnet dieser finstere Mann für mich stark macht. Warum auch? 

Ich bin eine Fremde für ihn!

Er und alle seine Brüder sollten mich dafür hassen, dass mein Vater sie betrogen hat. Doch anstatt sich an mir zu rächen, behandeln sie mich wie ein Mitglied ihrer Gemeinschaft, sie beschützen und kümmern sich um mich – das ist absolut unglaublich!

Weil ich einfach nicht weiß, was ich sagen soll, erwidere ich seinen Blick und versuche mit aller Macht, die Tränen der Rührung, die mir in die Augen steigen, zu unterdrücken. 

„Ich danke dir.“

Skorpion durchschaut mich mit Leichtigkeit, er weiß ganz genau, was seine Worte in mir auslöst haben.

„Verschwinde in der Küche, Butterfly. Ich will dich erst wieder sehen, wenn du satt bist!“

Wie auf Kommando ergreift Ellen meine Hand und führt mich in die große Clubküche, die ich ja schon von gestern kenne. 

„Heilige Scheiße, Amy! Du musst Skorpion ja ganz schön beeindruckt haben. Ich habe von ihm noch nie so eine Ansprache gehört!“

Ohne mich anzusehen holt sie eine Schale mit Nudelsalat aus dem Kühlschrank, schneidet zwei Brötchen durch und steckt sie in den Toaster. 

Nachdem sie etwas Wurst, frischen Käse und zwei Stücke Kuchen auf den Tisch gestellt hat, besorgt sie uns zwei kalte Dosen Cola und setzt sich zu mir an den Tisch. 

„Um ehrlich zu sein hätte ich nie gedacht, dass er so über die Sache denkt – dass er so über mich denkt!“

Die Brötchen hüpfen aus dem Toaster, ich stehe auf und hole sie.

Vor nicht ganz zwei Tagen dachte ich noch, dass mein Leben so gut wie zu Ende ist. Ich war mir sicher, dass ich über kurz oder lang in einem Grab tief im Wald lande. 

Aber dass ich hier, bei dem gefürchtetsten MC des Landes, eine Freundin, einen tollen Mann und eine Art Familie finde, das hätte ich nie für möglich gehalten. 

Verflixte Scheiße! Im Zimmer nebenan liegt ein Mann, der sich wegen mir einen rosafarbenen Schmetterling auf den Arsch tätowieren lässt – Gott ist das alles verrückt!

Wer hätte gedacht, dass ich einmal von den gefährlichsten Männern der Vereinigten Staaten Schmetterling genannt werde? 

Ellen sieht mich direkt an. 

„Skorpion hat recht, du gehörst jetzt zu uns, du bist Aces Eigentum.“

Ace.... seit er aufgebrochen ist, hat er sich kein einziges Mal gemeldet.

„Ellen?“

„Ja, was?“

„Hast du was von Slide oder Ace gehört?“ 

Anstatt mir zu antworten, leckt sie sich etwas Mayonnaise von der Fingerspitze.

„Nein, Slide hat sich nicht bei mir gemeldet.“

Bilde ich es mir nur ein oder klingt sie traurig?! 

Ausweichend wendet sie ihren Blick ab und stochert lustlos in ihrem Nudelsalat herum. 

„Ist es normal, dass sich die beiden nicht melden?“

Sie zuckt mit den Schultern.

„Wenn du mit einem Dead Rider zusammen bist, kannst du das Wort ‚normal’ aus deinem Wortschatz streichen, Amy.“

Oh...oh.... 

Ich mag Ellen, mit der Zeit werden wir bestimmt gute Freundinnen. 

„Hast du dich mit Slide gestritten?“

Jetzt sieht sie mich wieder an.

„Gestritten trifft es nicht wirklich. Es hat ganz schön gekracht.“

Mitfühlend lege ich ihr meine Hand auf den Arm.

„Das tut mir leid für dich. Ich bin mir sicher, dass alles wieder gut wird, wenn die beiden zurück sind.“

Ellen gibt ein ungläubiges Schnauben von sich....

„Slide hat gestern die Pille in meiner Handtasche gefunden.“

Verwirrt sehe ich sie an. 

„Und? Was ist daran so schlimm?“

Tränen schwimmen in ihren Augen, laufen ihr über das Gesicht. Wütend wischt sie sich mit der Hand über die Wange.

„Na ja... Slide will unbedingt ein Baby. Ich habe ihm verheimlicht, dass ich weiterhin die Pille genommen habe.“

Krass... das ist heftig....

Schweigend esse ich ein paar Bissen. 

Mir gefällt der Gedanke, dass Slide seine Old Lady so sehr liebt, dass er eine Familie mit ihr gründen will. 

„Und warum hast du die Pille weiter genommen? Möchtest du keine Kinder?“

Ellen zuckt mit den Schultern.

„Gute Frage, Amy... Seit Monaten bin ich hin- und hergerissen. Um ehrlich zu sein, weiß ich nicht was ich will. Slide ist toll, ich liebe ihn mehr als alles andere auf dieser Welt.

Aber das mit uns hat ziemlich schräg angefangen. Ich weiß nicht, ob du es schon gehört hast. Aber Slide hat mich damals einfach entführt. Er ist mit Ace und ein paar anderen Brüdern eines Nachts aufgetaucht und hat mich im wahrsten Sinne des Wortes aus meinem Bett geraubt.“

„Wow – das klingt mega romantisch und ziemlich spannend!“

Gespielt wütend boxt sie mir gegen die Schulter.

„Du bist ein hoffnungsloser Fall, Süße. Was du alles romantisch findest!“

„Na ja“, ich zucke unschuldig mit den Schultern. „Ich bin eben ein typisches Mädchen. Du musst das so sehen, Ellen. Unsere Prinzen kommen eben nicht auf einem weißen Ross, sondern auf einem schwarzen Bike. Aber so wie ich das sehe, ist das Prinzip das gleiche....“

Endlich verziehen sich ihre Lippen zu einem glücklichen Lachen.

„Keine Chance, Amy. Das mit dem typischen Mädchen nehme ich dir nach der heutigen Nacht nicht mehr ab! Du kippst Shots weg wie Wasser, trinkst Tequila wie ein Kerl und zockst gestandene Biker beim Billard ab. Ganz davon abgesehen ziert wegen dir ein pinker Schmetterling Razzors Arsch. Du magst ja vieles sein, Amy - aber du bist alles andere als ein langweiliges Durchschnitts-Girly.“

Satt und zufrieden lege ich meine Gabel auf die Seite.

„Hmmmm.... vielleicht hast du recht und ich bin doch nicht ganz so langweilig wie ich dachte.“

In einvernehmlichem Schweigen isst Ellen ihren Salat und ihr Brötchen auf.

„Hör mal Ellen, ich würde mich freuen, wenn du mir Slides und deine Geschichte erzählst ... es muss auch nicht jetzt sofort sein, vielleicht wenn wir etwas ungestörter sind.“

Ellen nickt, nimmt einen Schluck aus ihrer Cola und sieht mich verschwörerisch an.

„Wir können uns ja einen richtigen Mädelsabend gönnen. Mit Chips und allem was dazu gehört....“

„Das klingt super, ich kann jede Menge Snickers beisteuern....“

Grinsend sehen wir uns an. Ellen trinkt von ihrer Cola, und murmelt etwas von Ace und seiner Erdnusssucht. Urplötzlich steigt ein lautes Lachen in meiner Kehle auf. 

Grunzend und glucksend versinke ich in einem nicht enden zu scheinenden Lachflash.

Meine Seite sticht, mein Zwerchfell schmerzt und aus meinen Augen laufen Tränen.

Ellen stimmt in mein Lachen ein, ihre Cola läuft ihr aus der Nase, als sie sich vor lauter Lachen so richtig verschluckt. 

„Scheiße, wo sind wir hier nur gelandet?“

Schnaufend halte ich mir den Bauch.

„Ich habe keine Ahnung.“

Bevor es uns gelungen ist, uns wieder zu beruhigen, kommt Skorpion in die Küche. Als er uns lachend und glucksend am Tisch sitzen sieht, schüttelt er nur amüsiert den Kopf.

„Ich wollte Euch nur mitteilen, dass Razzors Schmetterling fertig ist! Also falls ihr das Kunstwerk bestaunen wollt, müsst ihr euch beeilen.“

Erneut steigt ein lautes Grunzen aus meiner Kehle auf.

Der heutige Tag scheint meinen Verstand völlig zu überfordern. 

Wenige Minuten später ist es Ellen und mir gelungen, uns wieder einigermaßen zu beruhigen. Mit einem Tuch wischt sie sich die Colareste von der Nase, ehe wir aufstehen und uns auf den Weg machen, um Razzors Po zu begutachten. 

Was für eine verrückte Nacht....




6. Kapitel 

Ace

 

Nachdem wir die Waffen kontrolliert und alles für die Überfahrt nach Tacoma organisiert haben, machen wir uns auf den Weg nach Metrotown in Burnaby.

Für die restliche Strecke brauchen wir nur knapp 30 Minuten. 

Slide und ich sind verdammt gut in der Zeit. Da sich Evan wie ein Arschloch benommen hat, sind wir ohne viel Aufhebens sofort nach dem Waffencheck weitergefahren. 

In Port Moody füllen wir unsere Bikes mit neuem Treibstoff auf, vertreten uns die Beine und gönnen uns einen viel zu bitteren Tankstellenkaffee.

Was für eine widerliche braune Brühe....

Um 18 Uhr kommen wir endlich in Metrotown an. 

Colt, der Typ, von dem wir seit Jahren unsere Munition beziehen, sitzt wie üblich in seiner Stammkneipe. Hinten im Lagerraum, der wie ein Kühlhaus getarnt ist, steht unsere Lieferung. 

„Hey Riders.“

Freundschaftlich begrüßen wir uns, es werden Schultern geklopft und nicht wirklich ernste Unfreundlichkeiten ausgetauscht. 

Nachdem er jedem von uns ein Bier vor die Nase gestellt hat, setzt er sich zu uns an die Bar. Bis auf ein paar Typen, die im hinteren Teil der Kneipe an einem abgewetzten, runden Tisch sitzen, ist nicht besonders viel los. 

Da die Männer weder Clubfarben noch Tattoos tragen, schenke ich ihnen keine besonders große Aufmerksamkeit. 

„Wie ich höre gab es in Downtown Ärger.“

Knurrend sehe ich Slide an. Colt ist unglaublich, es gibt nichts, was er nicht innerhalb kürzester Zeit erfährt. 

„Evan ist ein misstrauischer Hurensohn!

Colt lacht laut auf.

„Um ehrlich zu sein, Ace, es hat sich bis nach Kanada rumgesprochen, was ihr mit den Mexikanern gemacht habt. Ich kann verstehen, dass Evan auf Nummer sicher gegangen ist!“

Slide sieht mich überrascht an.

„Das war eine Säuberungsaktion. Es ist unsere Aufgabe, die Straßen von Tacoma bis nach Seattle vom Abschaum sauber zu halten. Und ganz genau das haben wir getan!“

Slide ergreift das Wort.

„Diese Maisfresser haben es auf Aces Lady abgesehen. Das lassen wir uns nicht gefallen!“

Colt sieht mich erstaunt an - anscheinend weiß er eben doch nicht alles.

„Der Präsident der Dead Riders und eine Old Lady?“

„Aye... Es geschehen noch Zeichen und Wunder.“

„Ich gratuliere dir, Ace. Es wurde auch wirklich Zeit, dass du eine süße Pussy findest, die dich glücklich macht!“

Süß, oh ja! Aber glücklich....? Fuck! Amy ist unglaublich. Aber bis jetzt hat sie mir mehr Ärger gemacht als alles andere...

Nicht zum ersten Mal denke ich daran im Club anzurufen und mich danach zu erkundigen, wie es läuft. 

Nicht mal Slide hat sich bei Ellen gemeldet. Seit wir aufgebrochen sind hatte keiner von uns Kontakt mit dem Club. Ich gehe einfach davon aus, dass alles passt. Wenn es anders wäre, hätten mich Catcher oder Skorpion bestimmt schon angerufen.

Holy Shit! Ich habe wirklich keine Lust, mich über mein Privatleben zu unterhalten.

„Die Waffen aus Downtown werden nächste Woche verschifft, die Jungs werden dann auch die Munition bei dir abholen.“ 

Ich greife unter mein Patch, ziehe den Umschlag mit den 10000 Dollar heraus und lege sie vor Colt auf das Holz des Tresens.

„Hier ist die Bezahlung. Die nächste Lieferung brauchen wir dann in elf Wochen – so wie immer!

Colt nickt zustimmend, schnappt sich den Umschlag und steckt ihn ein, ohne das Geld nachzuzählen. Jeder, der uns kennt und schon mal mit den Dead Riders Geschäfte gemacht hat, weiß, dass auf uns immer Verlass ist...

 

Den restlichen Abend verbringen wir in freundschaftlicher Atmosphäre. Wir unterhalten uns über die neuesten Gerüchte und über die Probleme mit den Mexikanern. 

Gegen 23:00 Uhr verabschieden Slide und ich uns von Colt und machen uns auf den Weg in die kleine Pension, in der wir immer absteigen, wenn wir in Burnaby sind. 

Heute Nacht brauche ich definitiv etwas mehr Schlaf, bevor wir morgen in der Früh nach Tacoma aufbrechen.  

Verdammt, ich kann es kaum erwarten, endlich wieder zuhause zu sein.

Holy Shit!

So ungern ich es auch zugebe, aber ich vermisse dieses widerspenstige Mädchen, das sich weigert, meine Old Lady zu werden, wirklich. 

 

Nach einer langen Nacht, in der ich die meiste Zeit wachgelegen bin und über Amy und mich nachgedacht habe, ist endlich der Augenblick gekommen, in dem wir aufbrechen.

Im Gegensatz zu mir scheint sich Slide nicht wirklich auf das Wiedersehen mit seiner Frau zu freuen. 

Was auch immer zwischen ihm und Ellen vorgefallen ist, es muss verdammt heftig gewesen sein.

Zwei Stunden lang folgen wir dem Lauf des Fraser Rivers, ehe wir uns zurück auf den Highway begeben.

Meile für Meile fressen unsere Bikes die Straße, Häuser, Städte und Trucks ziehen an uns vorbei, doch ich schenke dem allem nicht mehr Beachtung als unbedingt nötig – ich kann es kaum erwarten, endlich zu meiner Zuckerpuppe zu kommen!

Nach ganzen acht Stunden passieren wir endlich das Ortsschild von Tacoma. 

Slide schließt zu mir auf, Seite an Seite fahren wir auf das Gelände unseres MCs.

Mittlerweile ist es kurz vor sechs. Die Dämmerung taucht die Umgebung in ihr schummriges Dunkel während die Temperaturen sinken.

Wie bei meiner Abfahrt befohlen, bewachen vier Männer die Zufahrt. 

Respektvoll nicken uns die Prospects zu.

Vor dem Club brennen lodernde Feuer, doch bis auf ein paar Hangarounds und eine Handvoll Riders ist niemand zu sehen – wo zur Hölle stecken die alle? 

Nachdem wir unsere Bikes vor dem geschlossenen Tor der Werkstatt geparkt haben, mache ich mich auf die Suche nach Amy. 

Kaum dass wir den Club betreten, weiß ich wo alle sind. Im hintersten Eck haben sich alle um die Billardtische versammelt. 

Neugierig bahne ich mir einen Weg durch die Menge. Ich weiß ja nicht, womit ich gerechnet habe, aber ganz bestimmt nicht mit dem Anblick, der sich mir bietet.

Ellen, Nora und Susan stehen jubelnd hinter Amy.

Skorpion hingegen sieht aus, als würde er gleich platzen.

Catcher und Razzor sitzen mit einer Whiskyflasche in der Hand auf zwei Barhockern und beobachten den Trubel. 

Bis jetzt hat noch keiner entdeckt, dass Slide und ich zurück sind. Sprachlos sehe ich Amy dabei zu, wie sie lachend an Skorpion vorbeigeht, zwei doppelte Tequila einschenkt und einen davon Skorpion reicht. 

„Das wirst du mir büßen, Schmetterling!“

Was eine Scheiße! Hat er mein Mädchen etwa gerade Schmetterling genannt?

Perplex beobachte ich meine Frau dabei, wie sie sich und Skorpion etwas Salz auf den Handrücken streut.

„Das werden wir ja sehen, bis jetzt sieht es eher so aus, als würdest du morgen mit einem Schmetterling am Arsch aufwachen.“

Razzors Blick ruht unentwegt auf Amy, eine Tatsache, die mir ganz und gar nicht gefällt.

Was zum Teufel läuft hier? 

Ellen beginnt zu lachen, Nora hingegen wirft Amy einen flehenden Blick zu.

„Komm schon, Amy. Sei nicht so hart zu ihm. Ich weiß nicht, ob es mir gefällt, wenn mein Kerl ein rosa Tattoo auf dem Arsch hat. Wobei ich das auf Razzors Pobacke schon sehr heiß finde.“

Trotz der Tatsache, dass ich jedes Wort gut höre, verstehe ich kein Wort.

Skorpion funkelt seine Lady aufgebracht an, leckt sich das Salz von seiner Hand und kippt sich den Tequila in die Kehle. 

„Hey Weib, hast du gerade gesagt, dass du den Po eines anderen Mannes heiß findest?“

Amy dreht sich lachend zu Nora um, die beiden geben sich ein High five.

„Jepp, das habe ich!“

Mit einem großen Schritt stürmt Skorpion zu seiner Old Lady. Hebt sie hoch und nagelt sie mit seinem Körper an die Wand. 

Besitzergreifend erobert er ihren Mund, dringt mit seiner Zunge in sie ein und küsst sie so lange, bis sie weich und anschmiegsam an seiner Brust liegt. 

„ Komm schon, Alter. Nicht ablenken. Unser Schmetterling braucht nur noch wenige Stöße, um dich zu vernichten!“

Catcher klopft Skorpion auf die Schulter, um ihn von seiner Frau loszubringen. 

Amy lehnt mit ihrer Hüfte ganz entspannt am Billardtisch und unterhält sich mit Ellen.

Heilige Scheiße! Ich war genau zwei Nächte lang weg, zwei lächerliche Nächte und schon ist es meinem Mädchen gelungen, ein Teil des Clubs zu werden – wer hätte das gedacht?!

 

Amy

 

Ich bin glücklich, zufrieden und zu meinem eigenen Erstaunen völlig entspannt. Es fühlt sich gut an, hier bei den Riders zu sein. Die Ladys sind klasse und die Kerle mögen zwar harte Killer sein, aber zu mir sind sie ausnahmslos freundlich.

Razzor und Skorpion haben den kompletten Tag darüber diskutiert, ob Skorpion ebenfalls gegen mich verloren hätte.

Vor knapp 30 Minuten war es dann soweit und Skorpion hat mich zu einem Spiel herausgefordert. Der Einsatz ist derselbe wie letzte Nacht: verliere ich, bekomme ich das Zeichen der Rider auf den Rücken, verliert Skorpion, gibt es schon zwei Rocker mit rosa Schmetterlingen am Arsch. 

Es hat keine zehn Minuten gedauert bis es sich herumgesprochen hat, dass es ein neues Duell gibt – wir haben also wieder jede Menge Zuschauer.

Heute steht der Kurs sogar 80 zu 20 für mich, es wird immer besser.

Skorpion spielt gut, ich würde sogar sagen, dass er besser ist als Razzor. Doch zu meinem Glück muss ich nur noch eine Kugel einlochen - Skorpion hingegen noch zwei. 

Die Stimmung ist ausgelassen, es wird gescherzt, gelacht und geflucht. 

Der Tequila, der durch meine Blutbahn rauscht, bringt mich ins Schwitzen.

Entspannt warte ich darauf, dass Skorpion seine Lady wieder frei gibt und sich aufs Spiel konzentriert. Wobei ich mich nicht beschweren werde. Noras Kommentare lenken den harten Rocker ziemlich vom Spiel ab. Es mag ihr zwar nicht bewusst sein, aber indirekt hilft sie mir die ganze Zeit. 

Während ich mich mit Ellen unterhalte, spüre ich, wie sich ein verräterisches Prickeln auf meinem Rücken ausbreitet. Langsam wende ich mich von Ellen ab und drehe mich um.

Trotz der vielen Leute, die sich um uns herum versammelt haben, entdecke ich Ace sofort. Seine Aura und seine machtvolle Ausstrahlung sorgen dafür, dass er aus der Masse heraussticht. 

Der eindringliche Blick seiner silbernen Augen gleitet über meinen Körper. 

Zwischen uns knistert es gewaltig.

Jetzt, wo er wieder da ist, jetzt, wo ich ihn endlich wieder sehen kann, spüre ich erst, wie sehr ich ihn vermisst habe!

Ohne es verhindern zu können, zieht mich dieser Dead Rider wie magisch an.

Vergessen ist das Spiel, der Wetteinsatz und die Menschenmenge um uns herum – alles, was jetzt noch zählt, sind er und ich.

Wir bewegen uns aufeinander zu, ich schmiege mich an ihn, seine Arme umschließen mich. Automatisch springe ich an ihm hoch, schlinge ihm meine Beine um die Taille und lasse mich von ihm durch den großen Raum Richtung Treppe tragen. 

Zufrieden seufzend presse ich meine Nase an seinen Hals, inhaliere seinen herben Geruch nach Mann, Leder und Motoröl.

„Hey Butterfly, wir sind noch nicht fertig!“

Skorpions Ruf entlockt mir ein Lächeln, anscheinend kann er es gar nicht erwarten tätowiert zu werden....

„Ihr bekommt sie verdammt noch mal erst zurück, wenn ich mit ihr fertig bin!“

Aces Antwort hallt durch das Clubhaus. 

Kaum dass wir in seiner Wohnung angekommen sind, beiße ich ihm verspielt in den Hals, lecke über seine Lippen und erobere seinen Mund. Wild und erbarmungslos treffen sich unsere Zungen. Unsere Zähne schlagen krachend aufeinander, unser Atem vermischt sich. Aces Finger graben sich in meinen Po, er presst mich mit dem Rücken gegen die Wand. 

„Fuck Baby! Fuck! Fuck! Fuck! Was zur Hölle hast du nur mit mir angestellt? Warum zum Teufel bekomme ich dich nicht mehr aus dem Kopf?“ 

Ungeduldig zieht er mich aus, öffnet seinen Gürtel und reibt mit seinem harten Glied über meine pulsierende Mitte. 

Ein heftiger Schauer lässt mich erbeben – ich will diesen Mann!

Seine Bartstoppeln kratzen über mein Schlüsselbein, das dunkle Timbre seiner Stimme streicht über meine zum Zerreißen angespannten Nerven.

Aces weiche Lippen berühren meinen Hals - seine Zähne knabbern kurz an meiner Haut, ehe er mich etwas fester an sich zieht und weiterspricht. 

„Es passiert nicht oft im Leben, dass man etwas sieht und es bedingungslos besitzen will! Aber wenn es dann so weit ist, muss ein Mann alles tun, und zwar wirklich alles, um seinen Anspruch geltend zu machen!“ 

Erneut tackert er seine Lippen auf die meinen, stiehlt mir den Atem, stellt meine Welt auf den Kopf. 

Warum zum Teufel kann ich mich diesem Mann und seiner Anziehungskraft einfach nicht widersetzen?

Die Zeit steht still, mein Herz rast und mein Verstand geht offline.

Aces silberne Augen hypnotisieren mich, so dass ich nicht die Kraft aufbringen kann, meinen Blick abzuwenden.

Tief in meinem Inneren spüre ich, dass ich für diesen Rocker-Dämon bestimmt bin, dass wir zusammengehören – für immer.

Sanft und zugleich bestimmend öffnet er mit seiner Zunge meine Lippen und erobert meinen Mund. Unfähig das leise Stöhnen, das in meiner Kehle aufsteigt, zu ignorieren, erwidere ich seine Leidenschaft. 

Eine bittersüße Sehnsucht breitet sich in meinem Unterleib aus.

Verzweifelt nach Halt suchend lege ich meinem Rocker die Arme um den Nacken und vergrabe meine Finger in seinen Haaren.

Dieser Kuss ist berauschend. Ich habe völlig vergessen, wie unfassbar schön es ist, von Ace geküsst zu werden.

Immer erregter reibe ich mich an ihm, mal kämpfen unsere Zungen gegeneinander, mal liebkosen sie sich.

Unser Kuss ist nicht sanft und unschuldig - er ist wie Feuer - heiß, allumfassend und verschlingend.

Die Finger seiner rechten Hand legen sich besitzergreifend um meinen Nacken. 

Mit jedem weiteren Atemzug verliere ich mehr den Bezug zur Realität.

Gierig streichen seine großen Hände über die Rundungen meines Körpers. Legen sich auf meinen Hintern, massieren meine Brüste und liebkosen meine Sinne.

Mehr, ich will mehr....

Meine Lust auf diesen Kerl steigert sich von Minute zu Minute, die Muskeln in meinem Unterleib ziehen sich aufs Köstlichste zusammen.

Bestimmend krallt er seine Finger in meine Haare, zieht meinen Kopf in den Nacken und umfasst mit seiner großen Handfläche meine Brust.

Seine raue Daumenkuppe streicht über meinen angeschwollenen Nippel. 

Keuchend löse ich meine Lippen von den seinen und sauge frischen Sauerstoff in meine Lungenflügel. 

 

Fordernd schiebt er seine linke Hand zwischen meine Beine und streicht über die empfindliche Haut meiner Schamlippen.

Mehr....

Meine Sinne reagieren mit purer Lust und schicken einen weiteren Schwall Nässe auf den Weg.

Wimmernd presse ich mich seinen fordernden Fingern entgegen. 

Ace reibt über meinen Kitzler und entlockt mir ein weiteres lautes Stöhnen.

„Davon werde ich niemals genug bekommen, Zuckerpuppe.“

Sein eindringlicher Blick ruht auf meinem Gesicht, seine silbernen Augen sind dunkel, beinahe schwarz.

Er sieht aus wie der geborene Rocker-Dämon. 

Süchtig nach seiner Nähe sinke ich an seine Brust, inhaliere seinen Geruch und genieße das Gefühl seiner in mich eindringenden Finger. 

Plötzlich entzieht er sie mir, hebt mich hoch und trägt mich zu der großen Fensterscheibe in seinem Wohnzimmer, von der man den kompletten Hof des MCs überblicken kann. Ich wanke, nach Halt suchend lege ich meine Hände an das kalte Glas. 

Die orangen Flammen ziehen meine Aufmerksamkeit auf sich. 

Ich weiß, was er vorhat, ich weiß, was er tut. Ace zeigt mir, wo ich bin und wohin ich gehöre. Er zeigt mir nicht nur das Gelände, sondern auch Skorpion, der mit seiner Old Lady und ein paar anderen Dead Riders bei den Bikes steht und sich mit ihnen unterhält.

All das, die Menschen und diesen Ort bietet Ace mir an - ich müsste nur ja sagen und schon wäre ich Aces Lady, dann wäre ich ein fester Teil von diesem MC....

Aces Hand, die hart auf meinen Po schlägt, reißt mich aus meinen Überlegungen. 

„Baby! Ich gebe mich nicht nur mit deinem Körper zufrieden!“

Seufzend genieße ich den leichten Schmerz und konzentriere mich nur auf den Rocker hinter mir.

Ace umfasst meine Handgelenke, presst mich noch fester an das kalte Glas und beißt mir in die Schulter.

Jetzt stehe ich mit weit gespreizten Beinen vor dem Mann, der meine Zukunft bedeutet.

Ich spüre seine verlockende Wärme an meinem Rücken, seine Anwesenheit lullt mich in einen schützenden Kokon.

Bestimmend legt er seine Hände neben meinem Gesicht an die Fensterscheibe, jetzt bin ich zwischen seinem heißen Körper und dem kalten Glas gefangen – es gibt kein Entkommen!

„Du bist mein, Baby! Du gehörst hierher, also hör auf, dich mir zu verweigern!“

„Ich habe mich dir nie verweigert, Ace!“

Aus seiner Kehle löst sich ein animalisches Knurren.

„Oh doch, Baby... vielleicht nicht körperlich, aber mental versuchst du immer wieder eine Mauer zwischen uns zu errichten.“

Seine raue Zunge leckt über meinen Hals, während mich seine Worte erzittern lassen. 

Nicht in der Lage mich ihm zu widersetzen oder ihm zu widerstehen, lehne ich mich an ihn, schließe meine Augen und presse meinen Po gegen seinen Schritt. 

Sofort spannt sich jeder noch so kleine Muskel in seinem Körper an. 

Seine Arme zucken bedrohlich, sein Schwanz presst sich von hinten gegen meinen Schritt. 

„Diese Mauern lässt du immer wieder einstürzen ... Ich habe keine Chance gegen dich, Ace.“

Er löst seine rechte Hand von der Scheibe, presst sie auf meinen bebenden Bach.

Ein heißer Schauer rieselt zwischen meinen Schulterblättern hinab.

Ich bin verloren... 

„Sag es, Amy! Versprich mir, dass du meine Kutte trägst, dass du meine Lady wirst.“

Mir ist durchaus bewusst, dass ich mit dem Feuer spiele, aber ich kann ihm einfach nicht sagen, was er hören will – zumindest noch nicht.“

Seine starken, kräftigen Hände umfassen meine Taille.

„Sieht gut hin, Zuckerpuppe. Das hier ist dein Zuhause, deine Familie und ich bin deine Zukunft.“

Instinktiv spüre ich, dass er recht hat.

Gerade als ich kurz davor bin, die Worte, die er so gerne hören will, auszusprechen, hebt er mich hoch und trägt mich zur Couch.

Langsam lässt er mich an seinem muskulösen Körper nach unten gleiten und stellt mich vor der großen, schwarzen Ledercouch ab. 

„Beug dich vor!“

Noch während er mir diese Anweisung gibt, legt er mir seine Hand in den Nacken, und drückt mich nach unten. In dieser Position bin ich ihm hilflos ausgeliefert. 

Mein Herz beginnt wie wild durch meinen Körper zu donnern, meine Atmung kommt immer flacher und meine Nervenbahnen fangen Feuer. 

„Spreiz deine Beine für mich Baby.“

Nervös beiße ich mir auf die Lippe und befolge seine Anweisung. In dieser Position bleibt ihm nichts verborgen.

Das Rascheln von Klamotten verrät mir, dass er sich endlich komplett auszieht. Ich drehe den Kopf zur Seite und beobachte ihn.

Laut ausatmend lässt er seinen Kopf im Nacken kreisen, seine großen Hände ballen sich zu Fäusten, es fällt mir nicht schwer zu erkennen, dass es ihm verdammt viel Anstrengung kostet, nicht wie ein wildes Tier über mich herzufallen.

Unsicher lecke ich mir die Lippen – was passiert jetzt?

Das nervöse Prickeln in meinem Bauch erreicht einen neuen Höhepunkt. 

Aces angespannter Gesichtsausdruck und sein gieriger Blick sorgen dafür, dass mein Körper immer erregter wird. Pure Leidenschaft rauscht durch meine Adern.

Auch wenn ich nicht weiß, was die Zukunft für ihn und mich bereithält, will ich diesen Mann mehr als alles andere auf dieser Welt.

Doch bevor ich mein Herz endgültig an den Präsidenten der Dead Riders verliere, muss ich wirklich wissen, dass ich bei ihm sicher bin.

Seit der schrecklichen Erfahrung mit meinem Ex bin ich einfach vorsichtiger geworden.

Ich kann mir nicht vorstellen, dass ein Kontaktverbot Ace von mir fernhalten könnte.

Mein Exfreund Brad hält sich ja schon nicht zu 100 Prozent daran. Das Letzte, was ich brauche, ist noch ein Typ, der mich stalkt und verfolgt.

Oh mein Gott ... ich will nicht wissen, wie Brad reagiert, wenn er erfährt, dass ich jetzt zu Ace gehöre. Wahrscheinlich wird er völlig durchdrehen!

 

Ace dominiert mich, ich weiß, dass er mich mit voller Absicht in dieser devoten Position warten lässt.

Er demonstriert mir so seine Überlegenheit und gibt mir die Zeit, die ich brauche, um mich an das Gefühl der Schutzlosigkeit zu gewöhnen.

„Fuck, Baby! Du bist die erste Frau, der es gelingt, mich durchdrehen zu lassen!“ 

Leise, mit bedrohlich dunkler Stimme spricht er weiter...

„Du bist die erste Frau, für die ich bereit bin, meine Freiheit aufzugeben. Du bist das Mädchen, das ich zur Lady will.“

Mit schwitzigen Fingern halte ich mich an der Couch fest. 

Ace steht groß und beeindruckend neben mir. Seine stahlharten Muskeln an seinem Oberkörper lassen mich noch etwas feuchter werden – was für ein köstlicher Anblick!

Wie ein Dämon, der einen Engel zu Fall bringen will, verführt er mich mit allem, was er hat. Ace streicht mit seinen Fingern über meine glühende Haut, verpasst mir einen harten Klaps auf den Po und vergräbt seine Finger in meinen Haaren. 

Das Glühen zwischen meinen Schenkeln wird immer schlimmer, meine Brustwarzen schwellen an, werden hart und empfindlich. 

Wie zur Hölle schafft er es, mich so zu verwirren, mich so maßlos zu erregen und zugleich so zu verängstigen?

Ace braucht mich nur zu dominieren und schon zerfließe ich regelrecht.

Leise wimmernd spüre ich seinen eindringlichen Blick auf den nassen Falten meiner Muschi.

Dieser Dämon ist mein Untergang!

Sein Zeigefinger streicht durch meine Pofalte, dringt kurz und tief in mich ein und lässt mich sehnsüchtig stöhnend zurück. 

Wenn er mich nicht bald fickt, sterbe ich...

„Gott, Baby, du bist so verdammt nass und bereit für mich. Deine süße kleine Pussy kann es kaum erwarten, endlich von mir ausgefüllt zu werden.“

Endlich stellt er sich hinter mich, umfasst mit einem festen Griff meine Taille und dringt mit einem gnadenlosen Stoß tief in mich ein.

Der dekadente Dehnungsschmerz lässt mich aufschreien und treibt mir Tränen in die Augen.

In dieser Stellung spüre ich ihn unglaublich tief in mir.

Keuchend presse ich mich noch etwas fester auf sein Glied, genieße jeden harten Zentimeter.

Ace fällt in einen göttlichen Rhythmus....

Das Spiel aus hartem Vordringen und sanftem Zurückziehen treibt mich immer näher an die Klippe des Erträglichen.

Stöhnend bäume ich mich auf. Seine Hand umfasst meinen Nacken, drückt mich wieder nach unten.

Ihm völlig ausgeliefert lasse ich mich mit dem Wissen, dass er mich auffangen wird, fallen....

Mein Po presst sich gegen seinen Bauch, das klatschende Geräusch unserer aufeinandertreffenden Körper vermischt sich mit meinem lauten Stöhnen zu einer Sinfonie der Lust. 

Aces Daumen legt sich auf meine Rosette, übt leichten Druck aus, dringt ein paar Zentimeter in mich ein.

Das ungewohnte Gefühl der Dehnung und der doppelten Penetration ist mein Untergang.

Urplötzlich zieht sich mein Unterleib so fest zusammen, dass Ace einen lauten Fluch ausstößt. 

Meine Zehenspitzen krümmen sich und meine Atmung stockt. 

Unzählige Emotionen schießen wie Flipperkugeln durch mein Herz.

Zitternd, schwitzend und bebend zerfließe ich in den Armen des Mannes, der mich für sich beansprucht hat.

„...für immer mein!“

Sein dunkles Knurren endet in einem lauten Brüllen während er seinen Samen tief in mein Inneres pumpt.




7. Kapitel 

Ace

 

Das Wichtigste, das ein Mann in seinem Leben besitzen muss, ist Disziplin und Selbstbeherrschung. Und wenn er diese zwei Dinge sein eigen nennt, steht ihm die Welt offen... Zumindest dachte ich das, bis ich diesem faszinierenden Mädchen begegnet bin.

Bei allen Teufeln, ich muss die ganze Zeit daran denken, wie es wohl wäre, sie mit weit gespreizten Beinen an mein Bett zu fesseln... 

Ich will sie völlig wehrlos unter mir liegen haben, sie besitzen und mich in ihrem feuchten Körper versenken.

Bei allen Höllen! 

Amy hat ein freches Mundwerk, ist widerspenstig und hat das gewisse Funkeln in den Augen. Sie ist die Art von Frau, die jeder Mann sein eigen nennen will. 

Kraftlos und zitternd liegt sie vor mit, mein Saft läuft aus ihren rosa Falten und an den Innenseiten ihrer Oberschenkel hinab. 

Leise knurrend schiebe ich meine Finger zwischen ihre Schenkel. Verreibe mein Sperma auf ihren Schamlippen, ihrem Po und ihren Beinen. 

Warum wehrt sie sich gegen mich? 

Warum zum Teufel kann sie nicht einfach meine Old Lady werden?

Irgendetwas verheimlicht sie vor mir, irgendetwas steht unserem Glück im Weg.

Nachdenklich lasse ich meine Augen über jeden Zentimeter ihrer Haut gleiten, beobachte meine Finger dabei, wie sie sich in die nasse Öffnung ihrer Pussy schieben.

Auch wenn Amy es nicht wahr haben will – sie gehört mir!

Ihre Weigerung, meine Kutte zu tragen, nagt an meiner Selbstbeherrschung.

Ich muss rausfinden, warum sie zögert, ich muss wissen, was sie beschäftigt.

Vielleicht ist etwas in ihrer Vergangenheit passiert, das sie vorsichtig hat werden lassen.

Alleine der Gedanke, dass ein anderer Mann ihr Leid zugefügt hat, lässt mich rot sehen.

Holy Shit!

Das Erste, was ich morgen in der Früh machen werde, ist, meinen Kontakt bei den Bullen anzurufen. Er soll für mich Amys Vergangenheit durchleuchten.

Ich will alles wissen, einfach alles. Vielleicht finde ich ja so heraus, was sie zögern lässt.

Liebevoll hebe ich sie in meine Arme und trage sie durch die Wohnung direkt ins Badezimmer. Sanft küsse ich sie auf den Scheitel und genieße die Tatsache, dass sie nach mir riecht. Vielleicht sollten wir auf die Dusche verzichten, ich liebe es, wenn mein Baby meinen Geruch trägt. Über mich und meine Gedanken verwundert, drehe ich das Wasser an und stelle es auf heiß.

Das Bedürfnis, mich um dieses Mädchen zu kümmern und für sie zu sorgen, wird immer stärker.

Verdammt. Ich kenne sie gerade mal ein paar Tage und dennoch kann ich mir ein Leben ohne sie nicht mehr vorstellen!

 

Amy

 

Frisch geduscht und in ein weiches Handtuch gewickelt, tapse ich barfuß durch Aces Wohnung.

Der Bass der lauten Musik dringt gedämpft durch die Fensterscheiben bis zu uns durch. 

Ich spüre Aces Blick in meinem Rücken, ich weiß, dass er nackt im Türrahmen hinter mir lehnt. 

Der Sex war unglaublich, doch die gemeinsame Dusche war noch viel besser....

Ace hat mich beschützend gehalten, in seine starken Arme geschlossen und mich zärtlich gewaschen.

Der Nachhall seiner Berührungen sorgt dafür, dass sich mein Herz sehnsüchtig zusammenzieht.

Gerade die exquisite Mischung aus gnadenloser Härte und liebevoller Fürsorge entwaffnet mich. Nachdenklich stelle ich mich vor die bodentiefe Scheibe, zu der er mich vorhin getragen hat.

Auch wenn ich noch nicht bereit bin, es laut auszusprechen, spüre ich tief in meinem Herzen, dass ich nicht länger in der Lage bin, mich diesem Mann zu widersetzen. 

Die Feuer im Hof sind runtergebrannt, so dass die Glut in den alten Ölfässern nur noch rötlich schimmert. Die meisten der Rocker sind verschwunden, nur noch die Prospects, die das Tor bewachen, und zwei Riders sind zu sehen. 

Wie spät es wohl ist? 

Gerade als ich mich zu Ace umdrehen und ihm sagen will, dass ich seine Lady werde, sehe ich eine dunkle Gestalt auf der Straße stehen.

Eigentlich nichts Ungewöhnliches, schließlich ist im Clubhaus zu jeder Tages- oder Nachtzeit viel los. 

Doch irgendetwas lässt mich genauer hinsehen. Die Person, die da steht, scheint sich in der Dunkelheit verbergen zu wollen.

Ob das einer von den Mexikanern ist, die es Dank meinem Vater auf mich abgesehen haben? 

Der bittere Geschmack von Angst legt sich auf meine Zunge. 

Ich versuche genauer hinzusehen, doch ich erkenne einfach zu wenig.

Instinktiv breitet sich ein ungutes Gefühl in meinem Magen aus.

Als sich die Person vom Zaun, der das Gelände der Riders umgibt, abwendet, sehe ich, wie sie den Kopf leicht nach links kippen lässt.

Erschrocken weiche ich einen Schritt vom Fenster zurück.

Natürlich kann es sein, dass ich mich täusche, immerhin kann ich aufgrund der Dunkelheit nicht viel erkennen.

Aber ganz genau diese Bewegung, dieser Tick mit dem Kopf, erinnert mich an Brad. 

Wann immer er wütend war, und das kam verdammt oft vor, hat er mit dem Kopf ruckartig nach links gezuckt. 

Mein Unterbewusstsein flüstert mir leise zu, dass Brad anscheinend erfahren hat, dass ich jetzt zu Ace gehöre, und dass ihn das dazu veranlasst hat, nach mir zu suchen.

Mein Ex war schon immer verdammt eifersüchtig. In den meisten unserer lautstarken Streite ging es darum, dass er mir unterstellt hat, dass ich ihn betrügen würde. Meistens hat er sich so in seine Wut reingesteigert, dass er völlig die Kontrolle verloren hat und ausgeflippt ist.

Es war keine Seltenheit, dass er mich geschlagen oder sogar getreten hat. Erst als er mich eines Tages beinahe erwürgt und mir zwei Rippen gebrochen hat, habe ich verstanden, dass ich diesen Mann loswerden muss. Mir war instinktiv klar, dass er mich eines Tages in seiner Wut umbringen würde, wenn ich bleibe...

Hilflos sehe ich dabei zu, wie der Kopf des Mannes erneut nach links zuckt, ehe ihn die nächtliche Schwärze verschluckt.

Ace scheint zu spüren, dass etwas nicht stimmt.

Groß, kraftvoll und warm stellt er sich hinter mich, löst das Handtuch und zieht mich an seine Brust.

Das Gefühl von seiner Haut an der meinen, sein heißer Atem, der über meine Schulter streift und sein herrlicher Geruch, der mir in die Nase steigt, sorgen dafür, dass ich mich wieder entspanne. 

„Ist alles OK bei dir, Baby?“

Ich schlucke schwer, lecke mir über die Lippen.

„Ja, es ist alles gut.“

Ich beschließe, nichts zu sagen. Wahrscheinlich bilde ich mir das alles auch nur ein. Diese Person kann jeder gewesen sein. Nach der Aufregung in den vergangenen Tagen liegen meine Nerven einfach nur zu nahe an der Oberfläche. 

Es hat keinen Sinn, Ace von meiner Vergangenheit zu erzählen. Brad ist nicht wichtig - er spielt keine Rolle und das soll auch so bleiben. 

Alles was zählt, ist der Mann, der verführerisch sanft an meiner Haut knabbert und so dafür sorgt, dass das verblassende Mal an meinem Hals wieder leuchtend rot wird. 

„Bring mich ins Bett, böser Rocker...“

Ace knurrt leise, hebt mich in seine Arme und trägt mich in sein Schlafzimmer.

„Dein Wunsch ist mir Befehl, Baby!“

Lachend verdränge ich die Angst und presse mein Gesicht an seine Halsbeuge.

Schnuppernd reibe ich meine Nase an ihm und schließe meine Augen.

Endlich ist er wieder bei mir!

Ace legt mich auf die Matratze, kommt ins Bett und zieht mich besitzergreifend an sich.

Nachdem er die weiche Decke über uns ausgebreitet hat, schlingt er seinen Arm um mich und umfasst wie selbstverständlich meine rechte Brust.

Sachte streichen seine rauen Fingerspitzen über meinen Nippel.

„Erklärst du mir bitte, warum andere Männer meine Frau Schmetterling nennen?“

Ohhhh....

Langsam drehe ich mich zu Ace um, sehe ihm tief in die Augen und küsse ihn federleicht auf den Mund. 

„Versuchst du mich gerade abzulenken, Kleines?“

Liebevoll streichle ich seinen Brustkorb.

„Funktioniert es denn?“

Verspielt knabbere ich an seinem Kinn.

„Alleine die Tatsache, dass du nackt in meinem Bett liegst, ist Ablenkung genug.“

„Und wenn ich das hier mache?“

Mit meinen Fingernägeln zeichne ich die Konturen seines Sixpacks nach, ehe ich sein Glied umfasse.

„Dann ficke ich dich!“

Lachend reibe ich mich an ihm.

„Schon wieder?“

„Oh Baby! Du hast ja keine Ahnung...“

Knurrend schiebt er sich auf mich, küsst mich stürmisch, raubt mir mit seiner Zunge den Atem und den Verstand. 

Als er meine Lippen wieder freigibt, habe ich die unheimliche Sache mit dem Mann auf der Straße schon fast vergessen ... aber eben nur fast. 

Denn tief in meinem Bauch spüre ich, dass ich mich nicht getäuscht habe, dass es wirklich Brad war, der nach mir gesucht hat.

Ace sieht mir tief in die Augen.

„Jetzt werde ich dich ficken, dann werden wir schlafen und morgen erklärst du mir die Sache mit dem Schmetterling!“

Seine Finger teilen meine Schamlippen, ich schließe genüsslich meine Augen und überlasse mich ihm.

Morgen ... Alleine der Gedanke, dass ich in der Früh neben ihm aufwache, lässt mein Herz schneller schlagen.

Morgen ... und morgen und morgen... und am Tag danach...

 

 

Ich hoffe der 2. Teil der Trilogie hat euch gefallen.

Wenn ihr wissen wollt, wie es bei den Dead Riders weitergeht, 

dann freut euch auf den 29.10.2016.

Denn da erscheint der dritte und letzte Teil der Geschichte von Ace und seiner Zuckerpuppe....





Buchempfehlung des Verlages


 

Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol



 

Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! 


 

So gehts:

Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638

Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
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Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3

 

Klappentext ROCKERCLUB:

Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.

 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!

 


Leserstimmen zum Rockerclub Roman:

„Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“

 

„Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“

 

LESEPROBE ROCKERCLUB:

Marie

100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.

Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.

Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen. 

Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.

Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen. 

Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht? 

Wo soll mich das alles hinführen? 

Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?

Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...

 

Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte. 

Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...

 

 ***

 

Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.

Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“ 

öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.

Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.

Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie. 

Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig. 

Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.

„Marie, was zum Teufel ist passiert?“

Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.

Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...

„Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“

Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.

 

„...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.

„Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“

Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.

Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.

„Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“ 

Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.

Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.

„Marie! Rede mit mir!“

„Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“

Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.

„Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.

„Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“ 

Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.

Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.

„Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“

Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt. 

„Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“

In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.

„Joe?“

Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“

„Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“

Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.

„Du weißt, was das bedeutet?“

„Ja, ich weiß es.“

Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.

 

Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.

„Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“

 

Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.

„Komm her, Marie.“

Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.

Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.

Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an. 

Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu. 

„Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“ 

Vorwurfsvoll sieht er mich an. 

„In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“

Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.

 

Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.

Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.

Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.

Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.

„Sieh mir in die Augen, Marie!“

Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?

 

In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht. 

Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.

„Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“ 

Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.

Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.

Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv! 

Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.

„Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“

Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.

„Willst du mir widersprechen, Marie?“

Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.

Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor. 

In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.

„Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“

„Ich werde unter deinem Schutz stehen.“

Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.

„So süß und rein – und doch so gefährlich!“

Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...

 

Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.

„Setz dich Marie. Iss etwas.“

Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.

Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.

Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.

„Habt ihr alles klären können?“

Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier...?

 

 

Möchtet Ihr weiterlesen? Das Taschenbuch + eBook sind erschienen und Ihr könnt diese bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel Rockerclub und die Taschenbuch-ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.

 

 Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.

 

 


Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de,  dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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